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Oeffentliche Verſammlungen 
des Wahlvereins der Liberalen in 


Stolp und Lauenburg. 


u Gtolp, den 23., und Lauenburg i. Pomm., den 

b e 24. Oktober 1897. 
(Schluff.) 

Kerr Doß-Deddin: Auch wir Bauern ſtehen in den 

rincipiellen Fragen auf demſelben Staubpunkte wie 
— Vorredner. Auch wir verlangen, daß die Politik 
der Handelsverträge fortgejeht werde. Da wir nun 
einmal nicht ſo viel Getreide produciren können, wie 
in Deutſchland verbraucht wird, jo müſſen wir juhaufen 
und da iſt es gleichgiltig, ob wir es von dem oder von 
jenem kaufen, wir haben nur daran ein Intereffe, | 
wir fo billig wie möglich kaufen. Die Staaten, au 
deren Getreide wir hohe Zölle legen, — ebenſo wie 
wir und belaften die Erzeugniſſe unſerer Induſtrie 
ebenfalls mit hohen Zöllen. Davon haben wir Beinen 
Segen. Eine Candidatur für den Reichstag iſt eine 
ſehr wichtige Sache, dem Abgeordneten iſt für fünf Jahre 
unſer Wohl und Wehe im Parlament anvertraut. Früher 
wurde hier Herr v. Hammerſtein gewählt, das war 

anz ſelbſtverſtändlich, und wie hat er ſich bewährt? 
Und heute? In Schlawe war immer Kerr v. Maſſow. 
Rohr gewählt worden, jetzt iſt er zurückgetreten, und 
ein Bürgerlicher, der Domänenpächter Auticher, als 
conſervativer Candidat aufgeſtellt. In Köslin wurde 
‚früher nur der Candrath Herr v. Gerlach aufgeſtellt 
und gewählt, jetzt iſt mit einmal ein Zimmermeiſter 
als Canbidat ausgewählt. Es iſt doch auffallend, 
daß mit einem Male die adligen Kerren überall ver ⸗ 
ſchwinden und bürgerliche an ihre Stelle treten. Da 
muß doch etwas paffirt ſein. Ich will es Ihnen ver- 
rathen. Das macht der Nordoſt, der ihnen durch die 
Plaue gefahren iſt. (Stürmiſche Heiterkeit.) Er ift 
heute mitten im Centrum der Eonfervativen und nun 
ſchieben die adligen Herren überall bürgerliche vor, 
denn wenn die durchfallen, ſchadet es weiter nichts. Die 
Bauernbewegung, welche von Holſtein ausgegangen iſt, 
iſt heute mächtiger geworden. Was ſollen wir Bürger 
und Bauern nun von Funferem Candidaten für den 
Reichstag fordern? Zunächſt ſoll er die Handelsver⸗ 
träge aufrecht erhalten. Die Confervativen find darin 
anderer Meinung. Sie wollen auch Zwangsinnungen. 
Das Zündnadelgewehr iſt von dem Schloſſergeſellen 
Dreyer erfunden worden. Wenn die zwangsinnung 
zeweſen wäre, dann würde es einem ähnlichen Er⸗ 

nder nicht möglich ſein, mit ſeiner Erfindung durch ⸗ 
judringen, denn — Schloſſer hat mit einem Gewehr 

r ede ee Reform des Vereinsgeſetzes 

und geſetzmäßige Handhabung des ſetzigen. In den 
Berfammlungen, die wir Bauern und Bürger abhielten, 
iſt es ruhig und anſtändig zugegangen, da kamen die 
Großgrundbeſitzer mit ihren Tagelöhnern. Sie machten 
Lärm und die Derſammlung wurde aufgelöſt. Wir 
verlangen, daß nach Recht und Gerechtigkeit verfahren 
wird. Weiter ſoll unſer Candidat dafür eintreten, daß 
die Schulen gehoben werden. der Bürger und Bauer 
hat nicht die Mittel, eine hohe Schule zu beſuchen, 
deshalb iſt es nöthig, daß die Candjhulen von 
tüchtigen Cehrern geleitet werden. Heute haben wir 
noch viele . en un j er . 

atron für die Schule ſo gut wie 
Er 0 er 3 er Lehrer, und wir Bauern 


Feuilleton. 


Nadfahrer. (Nachbruch 


verboten.) 
25) Sumoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 

„Nu ſteigen Sie mal ſchneidig auf“, ſagte er 
und befeſtigte an Hermanns Hoſen wieder die 
Klammer. . 

Gleich einem antiken römiſchen Sklaven, der 
ſich von feinem Tyrannen des Morgens an den 
Pflug ſpannen läßt, erfaßte Hermann das Rad, 

„Eins, zwei, drei!“ commandirte Müller. 

Hermann machte einige Anſätze. Sie mißlangen. 

„Da ſehen Sie's“, ſagte er mit kochendem 
Kerger, „geſtern war's eben Zufall, daß ich's ge- 
konni hab!“ 

„Sie ſind heut bloß nicht geölt“, erwiderte 
Müller, „wenn Sie Courage haben, dann kommen 
Sie auch rauf.“ 

Endlich ſaß Kermann feſt und rollte. „Bloß 
immer fefte treten“, ſchrie Müller ihm über den 
ganzen Platz zu. Auch die Curvenwendungen an 
den Ecken des Platzes gelangen ihm heute. Her⸗ 
mann fühlte, wie das Rad ganz von ſelber unter 
ihm lief und auch das Gleichgewicht hielt. Je 
freier und kühner er darauf ſaß, deſto weniger 
balte es auch die Neigung zu ſtürzen. 

me Sie l — Müller. 

ermann wagte noch nicht den Kopf nach ihm 
zu wenden, weil er die Empfindung dalle, 2 * 
geringſten übermüthigen Bewegung flürzen zu 
müſſen. n 

„Ru fahren Sie mal auf mich zu!“ com- 
mandirte Müller. 

Hermann gab mit der Lenkſtange dem Rade 
die Richtung, aus der Müllers Stimme erſcholl. 
Das Rad jaufte. Ar a 

Jetzt drücken Sie auf die Bremſe“, ſchrie Müller 
heftig, als gäbe er ein Nothfignal, „ſonſt fahren 
Sie die Hecke um!“ 

Hermann ſauſte in etwas Grünes hinein, er 
glitt vom Gaitel, 

„Bremſen ſollen Sie“, 
gnädig, „etzt werd' ich 
ſpringen zeigen.“ 

Müller zeigte ſeinem Schüler dies Bravourſtück. 

Hermann fühlte einen innerlichen Grimm. 
Immer wieder gab es etwas Neues. 

Er ſaß wieder auf, und wie er jet verwegen 
um den Pla herumfuhr, hatte er ein eigenes 
und ſogar heiteres Wohlgefühl. Das war die 
leichte und pfeilſchnelle Bewegung. Etwas Stolzes 
regte ſich in ihm. 


ſagte Müller un- 
Ihnen einmal das Ab- 
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kommen dabei zu kurz. Wenn das 
den Gemeinden übertragen wird, dann werden fie 
ſchon tüchtige Cehrer wählen. 
herangebildet werden, daß ſie bei 
fprüchen, welche das Leben an uns ſtellt, den Kopf 
aufrecht erhalten und ſich durchſchlagen kann. Ein 
richtiger Bauer ſpricht nicht von dem Bankerott der 


auf der eichtigen Stelle hat, 
kommt, ift bekannt, 
des Harzes, geweſen, um 
Wir Bauern können das nicht. 
Partei will den Heringszoll 
nicht, daß reiche Herren u viele Heringe verzehren, 
Der Hering wird vornehmlich in Arbeiterfamilien con- 
umirt, die zu arm find, um ſich Fleiſch zu kaufen und 
ür die iſt der Zoll 
und kräftiger Arbeiterſtand iſt aber ein Segen für das 
Volk, darin denken wir anders, wie jener conſervative 
Herr, der einmal gejagt hat: „Wer hier nicht fertig 
wird, kann ja nach Kamerun gehen!“ (Pfui!) Ich 
komme jetzt auf die ſogenannte Spiritus-Liebesgabe, 
Unſer Zreund Wüftenberg, der auch Beſitzer einer 
Brennerei iſt, zieht aus derſelben eine Einnahme von 
12 000 Mu. Aber wie denkt er darüber! Er hat in 
öffentlichen Derfammlungen mehr wie einmal gejagt, 
daß die Ciebesgabe ein offenbares Unrecht ſei. Das 
Geld, was ihm gegeben werde werde dem armen Mann 
aus der Taſche gezogen. Daher verdient Kerr Wüſtenberg 
unſere Achtung und unſer Vertrauen. Er hat auch in 
einer Verſammlung in dieſem Saale, in welcher Kerr 
b. Courbiere-Sanskow die Liebesgabe vertheidigte, 
dargelegt. daß die Brenner auch ohne Liebesgabe heute 
ſich befjer ftehen würden, als früher Kehnlich verhält es 
ſich mit dem Zuchergeſetz Die Zuckerintereſſenten, denen 
es Vortheil bringen ſoll, find reiche Ceute, bei den Con⸗ 
fumenten fieht es aber anders aus. Es iſt eine Thatſache, daß 
der e bei armen Leuten öfter einkehrt als be 
reichen. Und wenn dieſe nun weder eine Kuh oder auch 
nur eine Ziege befien, dann brauchen fie iu der Er. 
nährung der Säuglinge viel Zucker. Warum ſollen 
nun gerade dieſe Artikel vertheuert werden? Wir ver- 
werfen jede Intereſſenpolitik und verlangen, daß nur 
auf das allgemeine Wohl Rücficht genommen werde. 
gr: v. Plö hat einmal gefagt, daß dieſelbe Sonne 
ber die Felder der Großgrundbeſitzer und die der Bauern 
ſcheine und daß der Hagel die Felder des einen ſo gut 
ſchlage wie diejenigen des anderen. Aber in unferem 
öffentlichen eben fteht die Sache leider fo, daß die 
Sonne immer für die Großbeſitzer ſcheint. während der 


Die 


wien a 
* 


i fällt die w Last auf den 
auern. Huch in dem Kreistage iſt der Aleingrund- | 


beſig nicht richtig vertreten. Zum Reichstage haben 
wir allerdings nach dem Geſetz das allgemeine directe 
geheime Wahlrecht. Aber wie ſteht es in der Praxis! 
Der Beſitzer iſt Wahlvorſteher und wählt ſich feine Bei ⸗ 
ſitzer ſelbſt aus, Das Papier der Stimmzettel iſt hennt- 
lich und auf dieſe Weile müſſen viele Leute einem 
Manne ihre Stimme geben, den ſie ſonſt nicht wählen 
würden. Noch ſchlimmer ſteht es mit dem Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht zum preußiſchen Candtage. Da gehen die 
Meiſten ſchon gar nicht mehr hin zu der Wahl. Wir 
verlangen ein wirkliches Wahlrecht auch für den 


preußiſchen Landtag. Im conſervativen Lager 
iſt eine Hetze gegen die Juden in's Werk 
geſetzt. Es iſt auch das Gerücht verbreitet, daß 


— ſpringen Sie einmal ab“, commandirte 
üller. 

Hermann gehorchte nicht. Er fühlte ſich zu 
wohl auf ſeinem Sitze. 


„Abſpringen ſollen Sie!“ ſchrie Müller ein- 
dringlicher. 
In Hermann regte ſich jetzt etwas Ueber- 


müthiges. Er fühlte ſich Müller gegenüber auf 

ſeinem Sitze überlegen. Müller konnte ihm nicht 

beikommen, Müller hätte ihm nachrennen müſſen 

und Hermann fuhr ihm auf ſeinem Rade davon. 
Hermann lachte. 


„Hören Sie nicht?“ ſchrie Müller aus ſeinen 
beiden vollen Lungenflüͤgeln. 

Hermann hörte nicht. 

Don der Kaſerne her rückte jetzt eine Com- 
pagnie Soldaten auf den Platz, der ſich auf dieſes 
Zeichen fofort von den übenden Radlern ent- 
leerte. Hermann fuhr auf die Ecke zu, wo 
Müller noch immer ihn erwartete und vollführte 
unter glänzendem Gelingen den Abſprung. 

„Wenn ich Ihnen was ſage, dann müſſen Sie's 
thun“, ſprach Müller mit ſtrenger, erhobener 
Stimme, „jetzt kommen Sie mit raus.“ 

Zwiſchen dem Platz und dem rothen Kaſernen⸗ 
gebäude zog ſich ein ziemlich ſchmaler, an den 
Seiten mit Bäumen und mit Prellſteinen be- 
grenzter Weg. 

„Auf dem Platze wird jetzt exercirt“, ſagte 
Müller, „nu üben wir bier; aber ſehen Sie zu, 
daß Sie nicht in die Bäume und in die Prellſteine 


ä E Auf b pl 
ermann flieg auf. Auf dem Platze war er, 
ohne daß ſich irgendwo ſtörend ur Hinderniß 
erhob, frei herumgefahren. Die Bäume und die 
Prellſteine aber ſchienen plötzlich lebendige Weſen 
zu ſein, lauter Hypnotiſeure, magnetiſch richteten 
ſie ihre Bliche auf ihn und dieſe ſprachen drohend: 
„Fahr nicht in mich hinein!“ Je drohender ſie 
redeten und ihn abwehren wollten, deſto ein- 
dringlicher fühlte Hermann ihre magnetiſche Kraft, 
die ihn an ſie anzog, wie der Magnetberg die 
Schiffe, wenn dieſe auch wußten, daß ſie an ihm 
Are 1 f 
„Krach“, ſchmetterte es an eine wei ämmige 
Birke, daß der Baum in feinen Zugen be ’ 
„Sie jollen nicht in die Bäume fahren“, ſchrie 
Müller hinter Fermann her, „die haben Ihnen 
doch nichts gethan.“ 20 
Hermann kehrte mit feinem Rade an das obere 
Ende des Weges zurück, weil der Weg ſich dort 
breit ausbuchtete und das Auffteigen deshalb 
leichter war. g . 1 
„Krach!“ donnerte es an einen füllen Prell 
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Berufungsrecht ic N 


Unfere Jugend muß fo | 
den ernſten An- 


N ine Sonder vortheile für uns, 

Candwirthſchaft. denn daß derjenige, welcher den Kopf om . 

auch als Candmwirth aus- 

5 ) Der Führer des Bundes der 

Landwirthe iſt in Schierke, dem theuerſten Badeorte 
feine Gefundheit zu kräftigen. 

conſervative 

erhöhen — nun, ich glaube 


ſelbſt. 
ſchon jetzt zu hoch. Ein ſtarker 
8 den anderen durch das Geſetz verliehen iſt? Wir werden 
dann auch die Großgrundbeſitzer gern wählen, wenn 
fie nur die Rechte des Volkes vertreten. Wir Bauern 
und Bürger werden 
dafür verantwortlich machen, 


wir an die 


nb 


maliger Zuſtellung durch den Poftboten 2,75 Mh. 


von den Juden beſoldet würde, 
Vorträge zu halten. Ich erkläre das für eine Un- 
wahrheit. Der Bauer denkt auch in dieſer Beziehung 
ders, ihm iſt es ganz gleichgiltig, ob jemand an 
oſen oder Mohammed glaubt, wir werden niemanden 
degen ſeines Glaubens verfolgen. Wir wollen aber 
denn der Staat 
ind wir und man kann uns nichts geben, ohne es 
nderen zu nehmen, Wir haben von Alters her ſtets 
einen patriotiſchen Sinn gehabt und wenn man auf 
ns ſchimpft und uns Rebellen nennt, kümmert uns 
as nicht. ar Geh. Reg.-Rath v Puttkamer erklär! 
5 für eine Rebellion. daß wir verlangen, die Amts- 
orſteher follten von den Gemeinden gewählt werden. 
Dir finden das Verlangen gan; gerechtfertigt. Denn 
uch die kleinſte Stadt wählt ihren Bürgermeiſter 
Es giebt viele Dörfer, die viel größer ſind als 


lädte, und denen ſollte das verwehrt werden, was 


niemals unſeren Monarchen 
wenn es uns einmal 
ſchlecht geht, wir haben auch niemals zu dem Zweche 


Oppoſition gemacht, um einen Vortheil für uns zu er- 


langen. (Beifall.) 
perr Blandt-Schmaaß: Sell mehr als zehn Jahren 
werden die Geſetze von den Conſervativen gemacht. 
die nicht für das ganze Volk find, ſondern für einen 
geringen Theil. (Sehr richtig!) So hat der Mittel ⸗ 
ſtand von dem Spiritusſteuergeſetz keinen Dortheil⸗ 
und ich jelbft muß z. B für den Branntwein, den ich 
meinen Leuten gebe jetzt ca 200 Mh. mehr ausgeben 
als früher, Das Geſetz haben die 5 5 aber für ſich ſelbſi 
gemacht. So iſt es auch mit den Zuckerprämien geweſen. 
Ebenſo iſt das Jagdgefeh nicht für uns, ſondern für 
die großen Herren. Unſer Proteſt iſt dabei in den 
3 geworfen. Wir verlangten, die ſelbſtändige 
usübung der Jagd ſolle abhängig fein von einer ge · 
en Fläche von 100 Morgen, während heute 
Morgen erforderlich find. Wir verlangten, daß die 
Höhe der Jagdſcheingebühr nach der Größe des Grund- 
beſiges bemeſſen werde. das waren doch gewiß heine 
unbilligen Forderungen. aber fie fanden keine Beachtung, 
Auch das Börſengeſetz hat die confervative Partei zu 
Wege gebracht und behauptet, daß nach der Bejeitigung 
des Terminhandels die Preiſe ſteigen würden. Das 
Gegentheil iſt eingetreten. Das Ausland hat höhere 
eife. Wir tappen aus Mangel an einer ſicheren 
reisnotirung im Dunkeln. Das Geſetz hat den Kandel 
geſchädigt und uns Landwirthe mit Schon jetzt müſſen 
Neuwahlen zum Reichstage denken Das 
ogramm und die langjährige Thätigkeit des Herrn 
üffenberg kennen wir. Wir wollen ihm am Wahl- 
tage unſere Stimmen geben. (Beifall.) 
Kerr Abg. Benoit ſprach über das Handwerker ⸗ 
und das Margarinegeſeh. Sieht man das erſtere ge · 
nauer an, ſo wird man darin ein richtiges Polizeigeſetz finden. 
Der Unterbau des Geſetzes iſt die Innung, die freie 
und die obligatoriſche Innung. Weiter giebt es Geſellen⸗ 
ausſchüſſe.  Prüfungsausfdüffe, Innungsausſchüſſe, 
Handwerkerkammern, bei denen wiederum ein Gtaats- 
commiſſar ſehr viel zu fagen hat. Schließlich die 
Innungs vereinigung. Die Organiſation iſt fehr com- 
plicirt Eine Zwangsinnung muß in das Leben treten, 
wenn die Mehrzahl der Handwerker in einem Innungs- 
bezirke, oder nur der Handwerker, welche mit Per- 
ſonal arbeiten, dieſelbe verlangen. Zu dem Bezirke 
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ftein, der aber feſt und unerſchüttert in feinen 
Deſten ſtehen blieb, 

„Sie zer ſchmeißen ja das Rad“, wetterte Müller 
aufgeregt. „in die Prellſteine ſollen Sie doch nicht 
fahren.“ 

„Ich will auch nicht“, rief Hermann ebenſo 
aufgeregt und heftig zu ſeinem Mentor zurück, 
„das Rad geht ganz von ſelber immer rein!“ 

„Weil Sie auf ihm ſitzen! Jawohl!“ antwortete 
Müller „Langſam ſollen Sie fahren, mit Ueber- 
legung, mit Genie.“ 

„Langſam geht das Nad nicht“, entgegnete 
Hermann gereist. 

„Dielleicht hat's einen Feuerſchwamm in die 
Beine, warum wird's denn bei mir langſam 
gehen?“ 

Müller ſetzte ſich auf und fuhr langſam wie ein 
Leichenwagen ſeinem Schüler eine Runde vor. 
Dann kletterte Hermann wieder auf. Diesmal 
raſte das Rad, wie vom böſen Geiſte beſeelt, 
direct auf die Kaſernenmauer zu. 

„„Wollen Sie die Kaſerne umreißen?“ ſchrie 
Müller. 

„Bier kann ich nicht fahren. Ich kann bloß 
auf dem Platze fahren“, rief Hermann un- 
155 und verzweifelt, indem er ſich wieder 
erhob. 

„Deshalb ſollen Sie es eben lernen. Denken 
Sie, es wird Ihnen eine Extrawurſt gebraten? 
Warten Sie nur, wenn erft die Pferdebahnſchienen 
und die Chauſſeegräben kommen! In die Taſche 
können Sie ſich den Platz doch nicht ſtecken!“ 

Hermann begann von neuem. Nach einer 
Diertelſtunde führ er, ohne Unheil, die Straße 
um die Kaſerne herum. Zum erſten Mal fuhr 
er auf Pflaſter. Ruck gab es auf Nuck. Zum 
erſten Mal klingelte er; nämlich eine alte Frau 
und eine Schaar Kinder tauchten vor ihm 
auf, die ſofort bei ſeinem Anblick auf das Trottoir 
eniflohen. Hermann ſchielte zu den Kaſernen⸗ 
ſenſtern empor, Hie und da ſah ein Unter- 
Offizier im drillichroc herab, hielt eine Pfeife 
im Mund und blickte Hermann fo ernſthaft an, 
als wäre nichts Auffallendes mehr an ihm, ſon⸗ 
dern als wäre er ein völlig regulärer und aus- 

edienter Fahrer. Immer höher fühlte Hermann 

ein Wohlbehagen ſteigen und auch der Stolz 

m Uebermuth ſchwoll in ihm an. So fuhr er 
kings um die Kaſerne herum und landete wieder 
auf dem Wege, von wo er abgefahren war. 


Müller erwartete ihn ſchon. Neben ihm ſtand 


wieder der dicke unzufriedene Herr. Hermann 
ſprang ab. 

Morgen früh fahren wir in's Holz“, ſagte 
Müller. 


Zeitung 
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einer Innung, die auf dem Lande möglichſt ihren Sig 
in der Kreisſtadt hat, gehören die Ortſchaften, die in 
einem Umhreife von 10 Kilometer liegen, Auch muß 
die Anzahl der Meifter jo groß fein, 4 die Innung 
leiſtungsfähig ift. Der Hauptzweck der rganiſation, 
wenn wir von Innungsſchiedsgerichten und Innungs- 
krankenkaſſen und dem Herbergsweſen, die man wohl 
auch ohne eine fo complicirte Organiſation erreichen 
könnte, abſehen, iſt die Ausbildung der Lehrlinge. 
Lehrlinge ſoll nur der halten und ausbilden dürfen, 
der ſelbſt gelernt und ſeine Geſellenprüfung beſtanden 
hat. Aber in dieſer Sache haben die Zwangsinnungen 
fehr wenig zu ſagen. Was ſie zu thun haben, wird 
ihnen von der Kandwerkerkammer decretirt und ihre 
Borftände werden controlirt, ob auch die Anordnungen 
der Kammern richtig ausgeführt werden. Die Hand- 
werker werden ſich wundern, was ſie alles zu thun 
bekommen werden. Auf einen unkt muß noch auf ⸗ 
merkfam gemacht. Das Geſetz kann auch dazu be- 
nutzt werden, um die Concurrenz einzufchränken. Wenn 
nämlich die Polizei die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß ein Meiſter zu viel Cehrlinge hält, fo kann ſie ihn 
dazu zwingen, dieſelben zu reduciren. Das iſt ein 
ftarker Eingriff in die per ſönlichen Rechte. Die Eltern 
wollen ihre Kinder ein Handwerk lernen laſſen und da 
kann es kommen, daß fie gar keinen Meiſter für fie 
lam können. Aber es giebt noch eine zweite Be- 

immung ähnlicher Art, Wenn der Miniſter die Ueber- 
zeugung gewonnen hat, daß in einem Handwerk zu 
viele Ceute beſchäftigt werden, dann theilt er die An- 
jahl der Lehrlinge den einzelnen Provinzen zu und 
dieſe darf dann nicht überſchritten werden. Die Meifier 
in der Stadt werden wohl für die Ihrigen ſorgen und 
ſo iſt die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen. daß 
wie im Mittelalter das Handwerk in den 
Händen gewiſſer Familien bleibt. den Meiſter⸗ 
titel darf nur führen, wer drei Jahre nach der 
Geſellenprüfung eine Meiſterprüfung macht. Vorrechte 
erwirbt er durch dieſe Prüfung nicht, ob er daun 
beſſere Geſchäfte machen wird, kann man nicht wiſſen, 
wahrſcheinlich wird es ſo bleiben wie bisher, daß der 
tüchtigſte Handwerker auch die beſten Geſchäfte machen 
wird. Was nun den fogenannten Befähigungs nachweis 
betrifft, ſo iſt ſeine Aufnahme in das Geſetz an dem 
Diderſtande der Regierung geſcheitert. Die Erfahrungen, 
die in Oeſterreich gemacht worden find, mögen wohl 
auch abſchrechend gewirkt haben. Eine andere Frage 
iſt. ob bei einzelnen Gewerben, wie 1. B. dem Bau- 
. der Befähigungs nachweis eingeführt werden 
olle Ehe man an dieſe Frage herantritt. müßte 
vor allen Dingen eine genaue Gtatiftik aufgeſtellt 
werden. Es muß feſigeſtellt werden, wie viele Unglücks 
fälle dadurch entitanden find, daß die Bauleiter nichts 
verſtanden, und wie viele durch ſchlechtes Material 
hervorgerufen ſind. Gegen ein Diplomeramen haben 
wir nichts einzuwenden, nur dürfen mit demſelben 
keine orrechte gegen andere verbunden ſein. 
Das Magarinegeſetz iſt in der Beſtimmung, auf welche 
die Agrarier befonderen Werth legen — daß in Städten 
über 5000 Einwohner getrennte Verkaufsräume für 
Butter und Margarine gefordert werden — ein Fehler. 
der die Butter ſchädigt. Diele Kaufleute haben die 
Butter aufgegeben. Auch fangen bereits ſchon die 
Fleiſcher an. Margarine zu verkaufen Man hat den 
kleinen Kaufleuten die Margarine entzogen. ohne 
daß die Landwirthe davon den geringſten Nutzen ge- 
habt haben. (Beifall.) 

Abg. Rickert: Seit dem 10. April, an welchem Tage 


— = 


„Sie fahren erſt den zweiten Tag?“ fragte der 
diche Herr mit einer noch unzufriedeneren und 
mißgünſtigeren Miene, 

Hermann bejahte. 

„Ich lern’ ſchon vierzehn Tage und werd' nich! 
fertig“, bemerkte ärgerlich der Herr. 

„Morgen fahren Sie auch mit, Herr Com- 
merzienrath!“ ſagte Müller. 

Hermann verabſchiedete ſich mit der Berab- 
redung, am Abend ſich wieder einzufinden, und 
begab ſich bei dem ſchönen Wetter auf einen 
Spaziergang nach der Erlenriede hinaus. Rad- 
fahrer flogen an ihm vorbei. Er hätte ihnen 
ein vergnügtes „Allheil“ zurufen mögen, den 
fachmänniſchen Gruß. Er fühlte etwas Brüder⸗ 
liches für ſie. Er hätte, da er jetzt zu Fuß 
ging, fie gern wiſſen laſſen, daß er ſchon fo 
was wie ein College von ihnen war. Es 
wurmte ihn ordentlich, daß er zu Fuß gehen 
mußte. Als Hermann feinen aſſeſſor glorreich 
beſtanden hatte, fühlte er ſich lange nicht fo ſtolz, 
wie jetzt mit dem Bewußtſein feiner bewieſenen 
Bravour. Noch vor zwei Tagen ein zager Melan- 
cholicus, von Liebesleid bedrückt, war er jetzt 
beinahe vergnügt. Auch ſpürte er in Folge der 
gehabten ſtarken Bewegung einen herzhaften 
Hunger. In einer gemüthlichen Gartenwirihſchaft 
beſtellte er ſich ein Glas Bier und ein gutes 
Frühſtück und Hermann meinte, noch nie in ſeinem 
grünen Walde ſich fo behaglich befunden zu haben, 
wie an dieſem ſchönen jonnigen Morgen. Auch 
an zwei blaue Augen dachte er. Aber ſie machten 
ihn nicht mehr traurig. Es war ihm nur, als 
wären ſie ein Stückchen von dem blauen Himmel 
über ihm, der durch die Bäume ſah, fern und 
unerreichbar, doch glänzte und leuchtete dies 
Kimmelsblau, von Sonnengold durchzogen, nun 
für die ganze Welt und auch für ihn. 

Gewiſſe Menſchen, die an dieſem ſchönen Morgen 
in den Studen, Geſchäften und Bureaux ver- 
bleiben mußten, waren weniger vergnügt als 
Hermann. : £ : 

Griesgrämig jah Herr Lorenz in feinem Privat- 
comtoir die Morgencorreſpondenz durch und mit 
einem zerſtreuten, unfrohen, 2 ſichtlich ver. 
ftimmten Geſicht trat auch fein Neffe und 
Compagnon ſpäter herein. 

„Morgen“, murmelte Auguft und legte ſeinen 
Hut fort, 

„Gulen Tag!“ ſagte Herr Lorenz, las welter 
und nahm ſich nicht einmal die Mühe, feine uhr 
zu ziehen und mit einer für Auguſt bemerklichen 
Betonung feſtzuſtellen, daß es gleich Neun war. 

(Zortſetzung folgt.) 
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rc das Dergnügen hatte, mit Herrn Landrath von 
Putikamer in dieſem Saale einen kleinen politiſchen 
Kampf zu führen, ſind mir die hieſigen Berhältnifje 
öfters in den Ginn gehommen und ich habe gerne den 
Rath des Herrn Abg. v. Heydebreck befolgt, welcher 
im Abgeordnetenhauſe meinte, ich möchte doch öfters 
nach Stolp kommen, dann würden er und feine Freunde 
einen vergnügten Tag haben. (Heiterkeit) Warum 
ſollte ich den Herren dieſe Freude nicht bereiten, da es 
auch mir Freude macht. (Heiterkeit) Ich wünſchte 
nur, die Conſervativen faßten dies Verhältniß zu uns 
eimas anders auf und wählten andere Kampfesmittel. 
Man hat mir von verfciedenen Seiten einen Artikel 
eines Herrn v. C.—8. in den hieſigen conjervativen 
Zeitungen gegeben mit dem dringenden Erſuchen, 


davon heute Notiz zu nehmen. Diejer Artikel 
ſcheint hier leider viel Grbitterung hervor- 
gerufen zu haben. Ich halte es eigentlich unter 


meiner Würde, auf derartige Verdächtigungen 
und Verleumdungen der Liberalen auch nur kurze 
Zeit zu verſchwenden. Ich will dem Verlangen injomeit 
Rechnung tragen, als ich eine Stelle verleſe. „Das 
Loch auf unſern allergnädigſten Herrn bei Eröffnung 
der Berſammlungen wird ausgebracht, die Ge nnung 
der Partei ift aber nicht für, ſendern gegen den önig.“ 
„Diejem Miniſterium““, fo ſchreibt Herr v. C., „keinen 
Grofchen zur Vergrößerung der Armee und Flotte, 
Dieſem Miniſterium keinen Groſchen zur Kriegführung. 
wenn Wahrung der Ehre des Vaterlandes ihn leider 
erfordert. Eine ewige Oppoſttion im Reichs- und 
Landtage, eine Verherrlichung der ausländiſchen Ne- 
gierungen, wenn dieſelben Geſetze zum Schaden ein- 
einer Berufszweige des Daterlandes machen, eine 
Verächtichmachung der meiſten Regierungsbeſchlüſſe im 
Daterlande, das iſt die Vaterlands liebe der libe- 
ralen Parteien, die nicht für, ſondern gegen 
das Daterland find. Weg mit . und links- 
ſtehenden Parteien. Unzufriedenheit, Neid und Niß- 
gunſt zu ſchüren, iſt ihr alleiniger Zweck.“ 

Dieſer Herr v. C. hat es nicht einmal für nöthig 
gefunden, ſeine Verdächtigungen mit feinem Namen zu 
unterzeichnen. Iſt es möglich, angefihts derartiger 
Schmierereien mit ſolchen rer Gegnern über- 
haupt noch zu discutiren? Und da wundern ſich die 
Herren, wenn ſcharfe Erwiderungen und Angriffe von 
Liberalen kommen. Dagegen find die Herren ſehr 
empfindlich und beklagen ſich. Ich wünſchte nur, daß 
unſere Freunde etwas kühler bei ſolchen Derdäch⸗ 
tigungen blieben und fie behandelten, wie fie es ver- 
dienten, mit Nichtachtung. Auffallend ift nur, daß ein 
fog, conſervatives Blatt ſich nicht ſchämt, ſolche ano- 
nuymen Schmähungen ohne ein Wort des Proteſtes 
aufzunehmen. Auch das officielle Organ der Eonier- 
vativen hat uns, „den weiblichen Freiſinn“ reichlich bedacht 
Wir begünſtigten die ausländiſche Concurrenz und den 
inländiſchen Schwindel, wir gingen unter Derkleidung 
bald als Bauern, bald als Gewerbetreibende in conjer- 
vative Wahlkreiſe haufiren u. f. w. u. ſ. w. An ſolche 
Dinge ſind wir längſt gewöhnt, ja noch mehr: wir 
lind bekanntlich Knechte der Börſe, beſtochen von den 
Juden, und haben ſelbſtverſtändlich weder Liebe zum 
Derlande noch find? wir Monarchiſten. Die Herren 
werden uns aber durch derartige plumpe Ausfälle 
nicht zurückſchrechen. Wir werden die ebenbürtige 
Stellung, welche das liberale Bürgerthum dieſen Pri- 
beanſpruchenden Junkern gegenüber 
in Anſpruch nehmen darf, behaupten. Wo ſind wir 
denn als Bauern verkleidet in conſervativen Wahl- 
kreiſen haufiren gegangen? Kaden nicht die Bauern 
Steinhauer, Rubow, Voß ſich offen in ihren 
Candidaten - Reden als unſere Anhänger bekannt? 
Daß wir den Bauernverein „Nordoſt“ unterſtützt 
haben und es auch fernerhin nach Kräften thun werden, 
kann doch den Herren nicht verwunderlich erſcheinen, 
welche den Bund der Landwirthe geſchaffen und ge- 
fördert haben. Der Bauerverein „Nordoſt“ ift 
nichts anderes, als die Gegenbewegung gegen 
den Bund der Landwirthe. Wenn unſere Freunde 

den Zlottenforderungen gegenüber nicht 
principiell ablehnend verhalten, fo nennt man 
das natürlich fofort „Liebedienerei“ und „Streberei”, 
Einen ſolchen Vorwurf hat Bismarck den Führern 
der Conſervativen gemacht, uns nicht. (Redner 
verlieſt unter großer Heiterkeit die Charakteriſtik der 
conſervativen Führer durch die neuerlichen Aeuferungen 
Bismarcks.) Wir haben unſere Stellung fiets nach 
ſachlichen Erwägungen genommen, niemals mit Rück- 
fiht auf irgend welche Vortheile und Belohnungen. 
Der Ruf „kein Kanitz, keine Kähne“ ſtammt nicht aus 
unſeren Reihen. Ein Wort wie das: „Wir Vertreter 
der Landwirthſchaft haben die Militärvorlage durch- 
gebracht, die Kandelsverträge waren der Dank dafür“, 
ſtammt von Herrn v. Plötz, nicht von uns. Auch wir 
haben die Militärvorlage durch unfere Stimmen ent- 
ſchieden, und doch haben wir nichts dafür verlangt. 
Wir haben nicht einmal einen Landrathspoſten 
dafür beanſprucht. (Große Heiterkeit.) Es war 
unſere Pflicht und Schuldigkeit dafür zu 
ſtimmen, wenn wir ſie für nothwendig 
halten ohne Rüchficht auf andere Dinge. So ſollten 
alle Parteien handeln. Kerr v. C., der fo viel Un- 
wahres über die Lieberalen jagt, ſcheint von dem 
Derhalten feiner Parteigenoſſen keine Ahnung zu 
haben. (Redner geht auf die Oppoſition der Confer- 
vutiven gegen die Landgemeindeordnung trotz der 
Vorliebe für den geliebten Bruder Bauer, gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag, gegen die Goldwährung etc. 
näher ein.) Herr v. Plötz habe vor zwei Jahren er- 
klärt, was werden unſere Wähler ſagen, wenn wir 
nach Hauſe kommen und ihnen garnichts mitbringen ? 
Nun, was haben die Herrn v. Plötz mitgebracht? 
Armer Herr v. Plötz! (Große Heiterkeit.) Das Nar- 
garinegeſetz, deſſen er ſich ſchwerlich rühmen wird, 
und das Börſengeſetz, was heute von ſachverſtändigen 
Landwirthen durchaus zutreffend beleuchtet iſt. Wie 
feht es mit der Oppoſition gegen die Goldwährung? 
Laßt alle Hoffnung draußen! Ein Staat nach dem 
anderen führt ſie ein und England lehnt die inter⸗ 
nationale Münzconferenz für die Doppelwährung 
ab. Der Preis des Silbers iſt immer mehr ge- 
fallen, trotzdem die Getreidepreiſe gefliegen find, 
Auch dieſes Dogma des undes der Land- 
wirthe iſt unbarmherzig durch die Thatſachen ver- 
nichtet. 150 Millionen hat das Reich dadurch Derluft 
gehabt, daß man den Dorrath an Gilberthalern nicht 
abgeftoßen hat, wie Bamberger und ſeine Freunde es 
wünſchten, als der Silberpreis noch hoch war. Und 
welches Fiasco haben die Herren mit der Zucerſteuer 
gemacht. Jetzt endlich ſcheinen ſie davon überzeugt zu 
werden, daß die Freiſinnigen den richtigen Weg vor- 
geschlagen haben. Man ſollte es kaum für möglich 
halten und doch iſt es wahr, das Organ des Bundes 
der Landwirthe hatte in den letzten Tagen die gänzliche 
Aufhebung der Zuckerſteuer verlangt, um den inlän- 
difhen Conſum zu erhöhen, denn nur darin liege die 
Rettung. Für uns find das längſt bekannte Dahr- 
heiten, man hat uns aber nicht hören wollen. Und 
wie ſteht es mit der Mittelftandspolitik des Bundes 
bei der Reform des Invalidenverſicherungsgeſetzes! 
Nan wollte die Kleberei abſchaffen, für welche die 
Eonjervativen geſtimmt haben, aber wie? Indem man 
die Caften von den Stärkeren auf die Schwächeren 
übertrug, auf alle Perſonen mit einem Einkommen von 
DAR. und mehr. Und wie ſteht es mit der Er⸗ 
döhung des Keringszolls, den auch der Abgeordnete 
für Stolp-Cauenburg beantragt hat und den felbft der 
Landrat v. Putthamer ablehnt? Natürlich wird 
niemand annehmen, daß der Bauernverein „Nordoſt⸗ 
durch ſein Votum auch nur den mindeſten Einfluß auf 
die Anſichten des Herrn v. Puttkamer gehabt hat, es 
war ja nur ein glücklicher Zufall, daß er in dieſem 
— mit dem .„Nordoſt“ Übereinftimmte, (Große 
eiterkeit.) Das hieſige conſervative Blatt fragt, was wir 
dennunter.. Junker“ verfiehen; etwa Adlige? Es fagt fih 
ja ſelbſt ſchon, daß wir Männer, wie Frhr. v. Stauffen 
berg und andere aus alt-abligem Geſchlecht in unferen 
Reihen haben, nur gegen diejenigen kämpfen wir und 
— bezeichnet das Volk als „Junher“, weiche Sonder. 
tereſſen verfolgen und politiſche und finanzielle Pri- 
wilegien für ſich in Anſpruch nehmen. Wir bekämpfen 


vilegien für ſi 


weder den Großgrundbeſitz noch den Adel an ſich, wir 
wollen das allgemeine directe und gleiche Wahlrecht 
zur Wahrheit machen. wir verlangen den Schutz des 
Geheimniſſes bei der Abſtimmung. Wir werden nicht 
eher ruhen, als bis die unerhörten Geſetzwidrigkeiten, 
welche wiederholt in Pommern mit dem Derfammlungs- 
und Vereinsrecht vorgekommen find, gefühnt find. 
Der Bauer weiß jetzt, daß er allen Grund hat, 
dieſe Rechte, die ihm die Junker nicht laſſen wollen, 
zu beanſpruchen. Unbegreiflich iſt es, daß man gegen 
diejenigen, welche das Gejeh verletzt haben, nicht 
ſchärfer vorgegangen iſt. Nichts iſt charakteriſtiſcher 
von unſeren Zuſtänden, als die Verhaftung unſeres 
Seſinnungsgenoſſen Rubow, der mit feinem Sohne in 
der Station Blumenau im Kreiſe Pr. Holland von 
einem Gendarm aus dem Zuge herausgeholt und als 
Arreſtant zum Amtsvorſteher gebracht wurde, weil er 
Reichsblätter in einem Gaſthaus auf dem Tiſch hatte 
liegen laſſen. Und was geſchieht nach der Beſchwerde? 
Der Landrath ſagt ihm, er hätte dem Gendarm und 
dem Amtsvorſteher das „Erforderliche eröffnet“. It 
das eine Sühne? Nicht ein einziges Wort der Ent- 
ſchuldigung. Was geſchieht mit dem Beamten, der fo 
gehandelt hat? Zweifellos wird man diefen Fall 
nid ruhen laſſen und prüfen, ob nicht ſchon 
die gegenwärtige Geſetzgebung Schutz und Sühne da- 
gegen gewährt. Das iſt ein Kaupfhrebsſchaden in 
unferen gegenwärtigen Verhältniſſen, daß einem großen 
Theil der Bürger der Muth fehlt, gegen ſolche Dinge 
aufzutreten. Man verlangt von uns ein offenes Wort 
gegenüber den Miniſtern, aber man hat ſehr häufig 
nicht einmal die Courage, einem Gendarm oder Land- 
rath gegenüber ein Recht zu vertheidigen. Am meiſten 
beſchämend iſt die Furcht vor materiellen Nachtheilen, 
welche viele Geſchäftsleute gegenüber dem rückſichts⸗ 
loſen Boycottiren der politiſchen Gegner haben (in der 
Derſammlung in Lauenburg, wo conſervative Gegner 
anweſend waren, legte der Redner denſelben dringend 
an's Herz, fie möchten ihren ganzen Einfluß darauf 
verwenden, um gegen ein ſolches ſchmähliches 
Boncottiren auffutreten, wie es auch gegenüber einem 
großen Geſchäftshauſe in Danzig ſeitens eines Mit- 
gliedes des Bundes vorgekommen ſei; natürlich ohne 
Erfolg.) Manche liberale Leuchte ſei dunkel geworden, 
aus Zurdt vor geſellſchaftlichen und fonftigen Nach- 
theilen habe man davon kein Gefühl, daß die Genug⸗ 
thuung und das Bewußtsein, feiner Ueberzeugung ju 
leben, höher anzuſchlagen ſei, als die geſellſchaftlichen 
Nachtheile, die man erfährt, wie unſer Freund Müſten⸗ 
berg. Der wiſſe ſich darüber zu tröſten, daß ſeine 
Jamilienmitglieder den Umgang der Herren vom 
Bunde entbehren. In der Provinz Pommern 
zeigt ſich in dem öffentlichen Leben letzt ein in 
hohem Grade erfreulicher friſcher Zug. om- 
mern habe in früherer eit hervorragende Männer 
in das Parlament geſchicht. Die Zeiten werden hoffent- 
lich wiederhehren. Laſſen Sie uns in die Kämpfe der 
nächſten Tage gehen unter dem Wahlſpruch: Dater- 
land und allgemeine Wahl. (Anhaltender, lebhafter 
Beifall.) 

In der Discuifion, die ſich an die Vorträge knüpfte, 
beklagte ſich Herr Volkmann, der Schriftführer des 
Ortsverbandes ber Gewerhvereine (H.-D.) über die 
Behandlung der Arbeiter. Wenn ein ſolcher ein freies 
Wort ſpricht, werde er ſofort für einen Socialdemo- 
kraten erklärt und doch würde von den Gocialdemo- 
kraten nichts ſchärfer bekämpft, als die auf dem 
Principe der Geibfthilfe ſtehenden Gewerkvereine. In 
den Kriegervereinen werde Politik getrieben. Nichts 
fördere die Gocialdemohratie mehr, als die Agitation 
der Conſervativen und des Bundes der Landwirthe. 
Die Beſitzer klagten darüber, daß ihre Arbeiter nach 
der Stadt gingen, ſie ſollten ſie beſſer behandeln und 
ie beſſer lohnen, dann würden ſie ſchon bleiben. Bei- 
all.) Ar. Gaffron brachte die harten Beſtimmungen der 
Gelindeordnung von 1810, die ganz veraltet feien, zur 
Sprache, und forderte, daß im Landtage die Auf- 
hebung der Geſindeordnung durchgeſetzt werde. Nach- 
dem Abg. Richert noch kurz auf die Verhandlungen 
des Reichstages über dieſe Frage hingewieſen, ſchloß 
er die Verſammlung mit einem Hoch auf das geeinte 
liberale Bürgerthum in Stadt und Land. — 

Auch in Cauenburg war die öffentliche Derfamm- 
lung, die um 4 Uhr Nachmitlags von dem Herrn 
Abg. Rickert im Saale des Schützenhauſes eröffnet 
wurde, zahlreich beſucht. Das Bureau wurde neben 
dem Borſitzenden don den Herren W. Wirth und 
D. Zrettin aus Lauenburg, Cramer -⸗Carlshshe, 
Abg. Schahnasjan - Altdorf, Müftenberg- Rerin 
und Bof-Deddin gebildet. Die Candidatur des Herrn 
Müfjtenberg-Rerin wurde von der Derſammlung ebenfo 
beifällig begrüßt, wie in Stolp. Nachdem die Ferren 


Wüſtenbderg und Doß, letzterer gegen die 
Liebesgabe und gegen die hohen SGetreidezölle, 
geſprochen hatten, meldete ſich ein Gegner, 


Herr Rittergutsbeſitzer Flief bach Candihom, zum 
Worte. Er wiſſe, daß er hier nur Gaſt ſei, er wolle 
auch nur einige kurze Bemerkungen gegen die Vor- 
redner machen. Durch die ſog. Liebesaabe würde der 
Branntwein in keiner Weiſe vertheuert, denn der Preis 
für contingentirten und uncontingemirten Spiritus ſei 
ganz gleich. Er wolle allerdings zugeben, daß man 
bei den Preiſen, wie fie augenbſicklich herrſchen, auch 
uncontingentirten Spiritus mit Gewinn brennen könne 
Aber bei einem Preiſe von 30 Mk. wörde für den 
Centner Kartoffeln nur ein Ertrag von 25 Pf. erzielt 
und rechne man noch den Werth der Schlempe 
hinzu, würde ſich der Erlös für einen 
Centner Kartoffeln auf circa 60 Pf. ſtellen, 
Der Staat habe ein großes Intereſſe daran, daß 
die großen Steuerbeträge, die er aus den Brennereien 
beziehe, er ſelbſt fahle für feine Brennerei ca. 80 000 
Mark jährlich, erhalten blieben. Deshalb müßten die 
Brennereien lebensfähig erhalten werden und zu dieſem 
Zwecke ſei die Contingentirung eingeführt worden. 
Ein Gegenſatz zwiſchen Groß- und Kleingrundbeſitzern 
beſtehe nicht. Er gebe zu, daß ein Kleingrundbeſitzer. 
der 40 Morgen bewirthſchaftet, hier kein Getreide ver- 
haufen könne, aber dennoch habe er ein Intereſſe an 
den Getreidezöllen. Der kleine Beſitzer müſſe Dieh 
verkaufen und es ſtehe ſeſt, daß Dieh- und Getreide- 
preiſe im Juſammenhange ſtehen. Sind die Getreide- 
preiſe hoch, werden auch beſſere Diehpreiſe erzielt. 
Eine allzu große Ausdehnung der Einkaufs- und Der- 
kaufsgenoſſenſchaften würde er nicht für wünſchens⸗ 


werth erachten, da durch dieſelben doch manche 
Exiſtenz vernichtet werde. Die Silos würden % 
von den Freiſinnigen bekämpft. Es fei den 


Conſervativen verdaht worden, daß fie für den 
öſterreichiſchen, aber gegen den ruſſiſchen Handels- 
vertrag geſtimmt hätten, der Dorwurf ſei nicht gerecht 
fertigt. Es ſei darauf angekommen, durch den Der- 
trag das freundſchaſtliche Verhältniß mit Deſterreich 
noch mehr ju befeftigen, dieſer Grund flel bei Rußland 
weg. Auch Kerr v. Marſchall habe den Conſervativen 
erklärt, fie hätten nicht nöthig, für den ruſſiſchen 
Kandels vertrag ju ſtimmen, wenn ſie für den öfter- 
reichiſchen ſlimmten. Einverſtanden din ich mit dem 
Theile der Reſolution, in welchem die kräftigere Förde⸗ 
rung des Kleinbahnweſens verlangt wird. Herr 
Wüftenberg-Rerin freut ſich, daß er wenigftens 
in einem Punkte die Zuſtimmung des Herrn 
Dorredners erhalten habe. Mit feinen Übrigen Aus- 
führungen kann ich mich jedoch nicht einverſtanden er- 
klären. Wenn Herr Fließbach bei einem Preiſe von 
30 Mk. für den Spiritus nur 25 Pf. excluſive Schlempe 
ür den Centner Kartoffeln * dann verfteht fein 

renner nichts. Auch auf die Getreidepreiſe treffen 
eine Angaben nicht zu. Der Kleingrundbeſſtz verkauft 
ein Getreide, er muß juhaufen, um feinen Diehftand 
gu erhalten. Wenn nun das Getreide durch die Zölle 
Beer wird, ſo geht ihm fein Der dienſt dadurch 
verloren. 

Auch Herr Dof-Deddin wendete ſich gegen die Aus 
führungen des Kerrm Fließbach, dem da Borwurf 
macht, daß er vor den Erwiderungen der Gegner 
„ausgeriſſen ſei“. Es ſei durchaus nicht ei tig, daß 
hohe Getreidepreiſe auch hohe Diehpreiſe bedingen, 
das Gegentheil trifft zu. Im Jahre 1891 hatten wir 
hahe Setreidepreiſe und die Diehpreiſe waren niedrig. 


8 


5 


EE 


kranke Baiern 


Und das iſt auch ganz nafürlich, denn unfer Haupt- 
conſument iſt der Arbeiter. Wenn nun der Preis für 
Getreide hoch ſteigt, ſo daß das nothwendige Brod 
thener wird, dann ſchränkt der Arbeiter feinen Sleiſch⸗ 
genuß ein. 

Herr Oberlehrer Henhel-LCauenburg: In der 
teactionären Preſſe wird immer der Vorwurf erhoben, 
daß der Zreifinn auf den Krücken der Gociaidemohratie 
humple. Dagegen müſſen wir uns entſchieden ver · 
wahren, wir find eine flaatserhaltende Partei, 
denn das neue deutſche Reich ift auf liberalen Grund. 
ſätzen aufgebaut worden, Die Gocialdemohratie ft 
aber eine Feindin unſerer Staats- und Geſellſchafts 
ordnung und ſie iſt abgrundtief von uns geſchieden. 
Ich halte es für eine flltliche Pflicht, hier auch die 
religiöſe Frage zu erwähnen, melde bereits mein 
Freund Thomſen in einer Derſammlung in Schleswig ⸗ 
Kolſtein erwähnt hat. Die Socialdemokratie will uns 
unſern Gott nehmen. Wir Freiſinnigen wollen zwar 
jeden nach feiner Fagon ſelig werden laſſen, aber wir 
arbeiten mit aller Kraft dagegen, daß dem Volke feine 
Seele und Religion genommen werden. Wir wollen 
den Idealismus hochhalten, wir wollen gleiches Necht 
für Alle, aber auch einen gleichen Gott, Ich ſelbſt 
habe als Erzieher der Jugend die Pflicht und betrachte 
es als meine Aufgabe, in ihr den Idealismus ju er- 
wecken. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf widerlegte der Abg. Rickert in einer 
„aſtündigen Rede die Ausführungen des Herrn Fließ- 
bach, Herr Kenkel möchte den ungerechten Vorwurf 
der Gocialdemohratie nicht iragiſch nehmen Wir feien 
ſchon in vornehmer Geſellſchaft. Auch der Handels- 
miniſter a. D. Frhr. v. Berlepſch ſei als Socialdemokrat 
denuneirt. Redner glaubt auch nicht, daß Herr Fließ- 
dach vor uns „ausgeriſſen“ ſei, er habe wahrſcheinlich 
andere Gründe gehabt, wenn er uns verlaſſen hat. 
Nachdem der Redner dann die liberalen Bürger in 
Stadt und Land zu einmüthigem Borgehen unter an- 
dauerndem Beifall aufgefordert hatte, wurde die Der- 
ſammlung mit einem von Herrn Sberlehrer Henkel 
den Rednern gefollten Dank geſchloſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Okt. Zu der officiellen Er- 
klärung über die Regentſchaftsfrage in Baiern 
ſchreibt der „Germania“ ein Baier: Mit dieſer 
Erklärung ift für die Lebensdauer des Prinz- 
Regenten Luitpold, wie des Königs Otto J. die 
Sache abgethan, es müßten denn Verhältniſſe 
eintreten, die mächtiger find, als ſelbſt der Wille 
des Regenten. deſſen edler, gerader Sinn ſich 
gerade jetzt wieder glänzend documentirt. Der- 
ſelbe duldet es nicht, daß nur im entfernteften 
ein Gedanke entſtehen könnte, der ein Streben 
nach der Krone bedeuten würde. des Regenten 
Wunſch if, dem jeweiligen Nachfolger des 
unglücklichen Königs einſt die Krone mit allen 
Attributen, welche dieſelbe ſchmücken, unverſehrt 
zu übergeben. Nur dieſer Gedanke beſeelt den 
Prinzregenten, und deshalb verdient dieſer fo 
recht von Baierns Söhnen verſtanden und 
hochgehalten zu werden. 

„[Seneralfeldmarſchall Graf Blumenthal] 
ft von Wiesbaden, wo er der Enthüllungsfeier- 
lichkeit des Kaiſer Friedrich-Denkmals beigewohnt 
hat, nach feiner ländlichen Beſitzung Quellendorf 
bei Köthen zurückgekehrt. der Marſchall befindet 
ſich zur Zeit bei ausgezeichnetem Wohlſein. 

* [Aönig Ludwig II. und Deutſchland.] Die 
lüngſt veröffentlichten Briefe, welche die eigen- 
arlige Stellung, die König Ludwig II. von Baiern 
bereits im Jahre 1871 zu nationalen Fragen ein- 
nahm, grell beleuchten, haben wieder einmal be- 
wieſen, daß die geiſtige Umnachtung des Königs 
beträchtlich älteren Datums war. Der geiftes- 
hra könig hätte. meint der „B. C.“. 
die Einigung Deuifhlands rückgängig gemacht, 


wenn er die Macht dazu befeffen hätte: die Gefahr, 


daß man ſich vom Auslande aus jeiner als Hebel 
bedienen könnte, lag jedoch durchaus nicht fern. 
Aber wer vor der Kataſtrophe von Berg den 
König Ludwig wahrheitsgetreu und unverblümt 
als das bezeichnet hätte, was er war, als be- 
klagenswerthen Kranken, der hätte, wie Profeſſor 
v. Schulte und mit ihm jeder Juriſt ſagt, wegen 
böswilliger Majeftäts - Beleidigung angeklagt 
werden können. Und es wäre, meint die „off. 
319.“ ein übler Troſt für ihn geweſen, daß, wo 
ihn die Gerichte verurtheilten, die Weltgeſchichte, 
die das Weltgericht iſt, ihm Recht gegeben hat. 
Das vorgenannte Blatt kann aus feiner eigenen 
Erfahrung mittheilen, daß, als es etwa ein Jahr 
vor der Thronenthebung König Ludwigs einige 
Mittheilungen über feinen Zuſtand veröffentlichte, 
der damalige Chef der politiſchen Polizei im Aus- 
wärtigen Amt auf der Redaction erſchien und ihr 
für den Fall irgend einer weiteren Andeutung, 
daß König Ludwig geiſteskrank ſei, mit firaf- 
gerichtlichem Einſchreiten drohte. 


* [Herr v. Bötticher] Die Ernennung des 

errn v. Bötticher zum Oberpräſidenten der 

rovinz Sachſen ſoll einer Correſponden zufolge 
nun feftitehen. Bisher hat man freilich von einem 
Rücktritt des jehigen Oberpräſidenten noch nichts 
ehört. 
gez [Der bekannte Parlamentarier Freiherr 
v, Huene], Mitglied des Staatsrathes, feierte 
geftern den fechjigften Geburtstag. Ein Rheinländer 
don Geburt, beſuchte er gemeinſam mit Eugen 
Richter das 155 ju Coblenz. Er ftudirte 
dann von 1856 bis 1859 in Berlin, widmete ſich 
aber hierauf dem militäriſchen Berufe. Als Offizier 
machte er die drei Feldzüge mit und nahm 1873 
als Major feinen Abſchied. Seine parlamenta- 
riſche Thätigkeit begann er 1877 als Landtags- 
abgeordneter; dem Reichstage gehörte er von 
1884 bis 1893 an. Sreiherr v. Kuene ift Ritter 
utsbeſitzer auf Groß- Mahlendorf in Ober- 
ſleſien. 

ueber den Geſundheitszuſtand des Fürften 
Bismarck] waren wegen der Abſage des Empfanges 
an verſchiedene Deputationen allerhand Befürd- 
tungen laut geworden. Wie der „Loh.-Anz.” 
meldet, wird der Fürſt gegenwärtig wieder von 
ſeinem alten Leiden, dem Geſichtsreißen, heim- 
geſucht. Er ift jedoch ſonſt leidlich wohl und hat 
geſtern eine Ausfahrt unternommen, 

* [Ausfidhten für die Doſt-Carrière.] Schon 
Anfang des Monats brachten wir die Mit. 
heilung, daß die Einstellung von jungen Leuten 
fel den poſidienſt „vorläufig“ eingeftellt worden 
ei, dis die Neuerungen, weiche der neue Chef 
der Poſtverwaltung einzuführen beabſichtigt, ab- 
geſchloſſen vorliegen würden. Wie nun die 
„Bresl. Zig.“ erfährt, werden die poſtaliſchen Re · 
ormen, die von dem neuen Gtaatsjecretär beab- 
chligt find und zur Durchführung gelangen 
werden, fo bedeutende Erſparniſſe an Arbeits- 
bräften bringen, daß die Poftvermaltung zunächſt 
mit einem erheblichen Ueberſchuß von Beamten 
arbeiten wird. die Ablehnung von Neuauf- 
nehmungen wird ſich demgemäß auf eine mindeftens 
breijährige Friſt erſtrechen. Etwaige Vormerkungen 
für den ſpäteren Eintritt in die Poſtcarrière finden 
nicht ſtatt. 
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„halferlihe Schutztruppe wird jetzt noch 


aus dem Reichsverſicherungsamt.] Ob. 
ſchon die Unfall- und Dermaltungsabtheilung im 
Reihsperfiherungsamt unter dem Director 
Pfarrius vereinigt worden iſt, wird, wie die 
„Bolhsztg.” hört, nach dem Ausſcheiden des 
Seheimraths Dr. Sarrazin die Unfallabtheilung 
doch wieder einen bejonderen Dirigenten erhalten, 
welcher dieſe Abtheilung aber thalfächlich unter 
Director Pfarrius dirigiren wird. Als Dirigent 
diefer Abtheilung iſt Seheimrath Dr. Aries in 
Ausfidt genommen worden Geheimrath Dr. Kries 
Ift auch ſchriftſtelleriſch thätlg geweſen und hat 
auf dem Bebiete der Unfallverſicherung eine Reige 
von Abhandlungen geſchrieben. 

* [Das Vorgehen gegen den Gemeinde- 
vorfleher Schulße] in Nahmitz und der Aus- 
ſchluß deſſelben aus dem Kriegerverein wird auch 
von der nationalliberalen „Köln. 3tg.”, dem 
„Hann. Cour“ und dem „Famb. Corr.“ aufs 
ſchlrfſte getadelt, 

” [Duellanten - Begnadigung.] Dr. med. Biß 
und Referendar Dr, Jiemfen aus Slensburg, die 
wegen Zweikampfes zu mehrmonatiger Feitungs- 
haft verurtheilt waren, find fetzt, zmei Monate 
vor Ablauf ihrer Strafe, begnadigt und wieder 
in ihre Heſmath entlaffen worden. 

IzZählung der Eiſenbahnfahrgäſte.] Eine 
genaue allgemeine Zählung der Fahrgäfte in drei 
gleichen 3eitabftänden wird von der preußiſchen 
Staatsbahn-Derwaltung im Laufe dieſes Winters 
auf allen ihr unterſtehenden Eiſenbahnen vor- 
genommen werden. Begonnen worden iſt damit 
bereits am 18., 14. und 15. d. Mis. Die zweite 
Zählung ſoll dann am 15., 16, und 17. dezember 
d. J., und die Schlußzählung am 16., 17. und 
18. Februar 1898 erfolgen. Die Zätzlungen ſoll 
das Dienftperfonal der Züge vornehmen, welches 
die Anweiſung erhalten hat, ſo ſorgfältig wie 
möglich zu verfahren, damit über den Perſonen- 
verkehr der preußiſchen Staatsbahnen ein ge⸗ 
nauer ftatiftifher Weberblich gewonnen wird. 

* [Mintermanöver.] Wie die „,Pof. 31g.“ 
hört, find für dieſen Winter auch bei uns 
größere Wintermanöver geplant. In welchem 
Umfange ſich dieſelben bewegen werden, ift noch 
nicht beſtimmt; doch meint man in militäriſchen 
Kreiſen, daß das ganze Gardecorps zu einem 
großen Wintermanöner unter dem Beſehl des 
Kaiſers ausrücken wird. 

Kiel, 29. Okt. Die Abgeſandten der aus ſtän⸗ 
digen engliſchen Maſchinenbauer, König und 
Kripe, wollten in einer zu Gunſten der Strei- 
kenden veranftaltefen Bolksverfammlung über 
die Ausftandsverhältniffe berichten. Als König 
jedoch die Rednerbühne befteigen wollte, wurde 
er durch einen Criminalcommiſſar verhaftet. 

München, 23. Okt. Bor der Strafnammer fand 
heute die letzte Kaberer-Derhandlung, und zwar 
gegen 42 der Theilnahme ıc. am Haberfeldtreiben 
bei Egmating angeklagte Bauern ftätt. Diefelben 
waren geſtändig und erhielten Gefängnißſtrafen 
zwiſchen zwölf und drei Monaten. Im ganzen 
dürften 400 Perſonen wegen Haberns verurtheilt 
worden ſein. 

SSBB 
Coloniales. 


lan Colonialforderungen] hündigt der 
„Hamb. Corr.“ eine Vermehrung der Geſchütze 
für die Schutztruppe in Güdmeftafrika an, Die 
ſchon feit dem Frühjahre in's Auge gefaßte um⸗ 
wandelung der Polizeitruppe in Togo in eine 
i = — 
Docſchlag kommen. dem Dernehmen nach wird 
damit gewartet werden, bis das Zogogebiet 
gänzlich auch nach der engliihen Seite hin abge⸗ 
grenzt iſt. Doch ſcheint es, daß im neuen Etat 
eine Vergrößerung der dortigen Truppe vorge- 
ſchlagen werden ſoll. 
En Lan nenn mu nn u 


Bon der Marine. 
OD Berlin, 25. Out. (Tel.) Der Generalaryt 
erſter Klaſſe Dr. Gutſchom ift zum Chef des 
Marineſanitätscorps ernannt worden. 


* (Kohlenftation.] Aus Apia (Samoa) wird 
gemeldet, daß die deutſche Narine-Derwaltung 
dort augenblicklich eine große Kohlenſtation an- 
zulegen im Begriffe fteht, Das norwegiſche Bark. 
ſchiff „Stavanger“ ſei bereits mit einer erſten 
Ladung deutſcher Kohlen eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Nichtempfang des großherzoglich 

badiſchen Paares durch den Zaren. 

Berlin, 25. Okt. Während, wie das „Berl. 
Tagebl.“ auf eingezogene Erkundigungen erfährt, 
in diplomatiſchen Kreiſen dem Nichtempfange des 
großherzoglich badiſchen Paares durch das 3aren- 
paar keine beſondere Bedeutung beigelegt wird, 
da derartige Improdifationen häufiger an ſchon 
früher getroffenen Dispofitionen ſcheitern, ſcheint 
in einzelnen Kreiſen der Reichsvermaltung eine 
abweichende Auffaſſung zu beſtehen. Seitens 
des Telegraphenamies der hiefigen Börfe wurde 
nämlich die Beförderung don Telegrammen ab- 
gelehnt. weiche auf jene auffällige Thatſache, die 
übrigens an der Börſe viel beſprochen wurde, 
Bezug nahmen, 

Don anderer Seite verlautet, in hiefigen maß- 
gebenden Kreiſen [el man überzeugt, daß eher 
ein Mißverſtändniß, als eine Abſicht ſeitens des 
Zaren vorliegt, Man hält es für möglich daß von 
gewiſſen Koſchargen Mißgriffe begangen find, 
für die höchſtens der großherzoglich beſſiſche Hol, 
nicht aber das Zarenpaar verantwortlih gemacht 
werden könnte, 


varmfadt, 28, Okt. Der Jar und der Grop. 
1 geſſen, fomwie die übrigen Fürftlih- 
Reiten begaben fih heute Dormiltag jur Saufagd 
nach dem aranichſteiner Park, Im dortigen dagd⸗ 
ſchloß fand ein Frühſtück ftalt, woran die Raiferim 
und die Sroßherzogin don Kefien, ſowie dhe 
übrigen fürftlihen Damen und eine Reihe der 
eingeladenen Jagdgäſte Theile nahmen. 


Die Regulirung der Weichſel. 
Berlin, 25. Okt. Zum Plane der Regulirung 
der Weichſel bis aufwärts PDieckel, worüber hüry- 
lich in Danzig Verhandlungen ftattgefunden haben, 
bemerken die „Berl. Pol. N.“: Die Finanzirung 


des Unternehmens hängt von einer Berftändigung 
der Deichverbände, der Provinz und des Staates 
über die Vertheilung der Koſten ab. Eine ſolche 
herbeizuführen, iſt aber bekanntlich in den 
ſeltenſten Fällen eine leichte Aufgabe, am wenigſten. 
wenn es ſich, wie im vorliegenden Falle, um ein 
Unternehmen von ſo großer finanzieller Bedeutung 


handelt. 


Saatenſtand im deutſchen Reiche. 

Berlin, 25. Okt. Der „Reichs anzeiger“ meldet 
über den Saatenſtand im deutſchen Reiche 
in der Mitte des Monats Oktober: Stand bes 
jungen Klees und der Luzerne 2,2; vorläufige 
Ernteſchätzung des Winterweizen 1720, des 
Sommerweizen 1460, des Winterſpelz 1420, des 
Sommerroggen 1000, der Sommergerſte 1560 
Kilsgramm pro Hectar. In der überwiegenden 
Anzahl der Berichts bezirke war wegen der un- 
günſtigen naſſen Witterung die Herbſtbeſtellung 
erſt zum kleineren Theil beendet. Die einge- 
brachten Saaten waren theils noch gar nicht auf- 
gelaufen, theils in der Entwickelung zurück, 
einzelne Gegenden zeigten Milben, dagegen fertige 
Beſtellung und günſtiges Wetter; über die Be- 
ſchädigung der Saaten durch Acker ſchnecken wird 
faft aus allen Theilen des Reiches geklagt, fo daß 
ſtellenweiſe eine Neubeſtellung nöthig wurde. Der 
Ernteertrag zeigt nur eine geringe Abweichung 
von dem Durchſchnitt der letzten 4 Jahre, nur 
Sommergerſte weiſt einen erheblichen Ausfall auf. 


Poſtreformen. 

Berlin, 25. Okt. Die Confer enz der Land- 
wirthſchafts kammern und land wirihſchaftlichen 
Centralvereine, welche am letzten Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Staatsſecretärs v. Pod- 
bielski im Reichspoſtamte getagt hat, hat die- 
ſelben Fragen behandelt wie die Conferenz der 
Handelskammern und kaufmänniſchen Corpora- 
tionen: Erhöhung des einfachen Briefgewichts von 
15 auf 20 Gramm, Ermäßigung des Briefportos 
für den Nahverkehr und der Gebühr für Poft- 
anweiſungen über niedrige Beträge. Die Mit- 
glieder brachten den geplanten Reformen lebhafte 
Sympathie enigegen, u. a. wurden auch mehrere 
Specialwünſche geäußert, fo auf Jorifall des 
Beſtellgeldes auf dem Lande. 


Berlin, 25. Okt. Heute Vormittag hat der 
Kaiſer Vorträge des Chefs des Civilcabinets 
v. Lucanus, des Marinedepartements-Directors, 
Contreadmirals Büchſel und des Chefs des 
Marinecabinets Irhrn. v. Senden-Bibran ent- 
gegengenommen. 

— Miniſter Thielen hat an alle Eijenbahn- 
directionen einen dringlichen Erlaß gefandt, um 
den Vagenmangel in den Kohlenrevieren zu be- 
ſeitigen. 

— Geſtern wurde in einer 
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— Nach einer Meldung der „Dolkszig.“ aus 
Noſtock hat der Wahlverein der freifinnigen 
Volkspartei beſchloſſen, die Tandidatur des 
Dr. Barth zu unterſtützen. 

— Dem Vernehmen nach wird der durch feinDor- 
gehen gegen den früheren Ortsvorſteher in Namitz 
Ziegeleibeſitzer Schultze, bekannt gewordene Land- 
rath Stülpnagel am 1. November einen 
zweimonatigen Urlaub antreten, der in unter- 
richteten Kreiſen als die Einleitung zu dem end- 
giltigen Rücktritt von ſeinem Poſten aufgefaßt wird. 

— Heute hat eine Berathung von Berliner 
Getreidehändlern darüber ftettgefunden, ob es 
angebracht ſei, der Aufforderung des Handels- 
miniſters, an den Berathungen wegen Errichtung 
einer Notirungscommiſſion Theil zu nehmen, Folge 
zu leiſten. Die Verhandlungen zogen ſich in Folge 
großer Meinungsverſchiedenheiten in die Länge 
und mußten vertagt werden, ohne daß ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde. 

— der Staats ſecretär Irhr. v. Thielmann ift 
heute in Stuttgart eingetroffen. 

— der deutſche Landwirthſchaftsrath hat für 
den wirthſchaftlichen Kusſchuß zum Zwecke der 
Vorbereitung und Begutachtung handelspoliti- 
ſcher Maßnahmen als Vertreter den Reichsrath 
Freiherrn v. Goden-Zraunhofen, einen Baiern, 
ferner den Grafen Kanitz- Podangen, Dr. v. Frege- 
Welitzin, den Domänenrath Rettich Mecklenburg 
und den Oekonomierath Winkelmann - Weſtfalen 
vorgeſchlagen. 

— der kaiſerliche Landeshauptmann von Süd- 
weſtafrika, Major Ceutwein, ift geſtern in Gout- 
bampton angekommen und trifft in einigen 
Tagen in Berlin ein. 

— Auf der Derſammlung zu Gunften der 
Deutſchen Deſterreichs, welche bekanntlich am 
12. November hierſelbſt ftattfinden foll, werden 
die öſterreichiſchen Reichsrathsabgeordneten Prade, 
Dr. Zunke und K. H. Wolff über die Lage des 
deutſchthums in Oeſterreich ſprechen. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge hat ſich 
der Staatsſecretär des Reichs marineamtes, 
5. Tirpitz, heute nach Dresden begeben. 

— Morgen Nachmittag findet in der Kaſerne 
des 1. Garde - Feldartillerie - Regiments eine 
große Feierlichkeit zu Ehren des hier einge 
troffenen Großfürſten Michael Nicolajewitſch 
fait. 

— die „Rorbd. Allg. 31g.“ meldet, daß nach 
neueren Dispofitionen der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe erſt morgen in Berlin erwartet wird. 
Nach einem Telegramm des „Lok.-Anz.“ aus 
Darmſtadt hatte geftern der Reichskanzler eine 
längere Unterredung mit dem heſſiſchen Minifter- 
präſidenlen Finger. es erhält ſich in Darmftadt 


ſchen Alafjen-Lotterie fielen: 


begann heute die Berathung des Militäretats, 


Beftrebungen fein. Ein aus 
Er irt. 1 Sr 


das Gerücht, daß der Reichskanzler eine Be- 
gegnung mit dem ruſſiſchen Miniſter des Aus ⸗ 
wärtigen Graf Murajew haben werde. 


Berlin, 25. Okt. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 197. preußi⸗ 


1 Gewinn von 30000 MR. auf Nr. 218 959. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 143 622. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 71 096 
149 491. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 94889 
109 550 194 671. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6547 9481 
15 762 33 228 38 366 55 735 73603 78236 
100 011 103541 113 919 125 164 125 740 126 049 
136 633 137 328 145 871 146 721 147 055 148 639 
152 364 152 439 167 929 200 384 204 909 215 653 
216 662 217 258. 

45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 887 
2145 3836 10 711 11172 32 482 36 505 38 628 
40820 45 305 51 662 53 098 55 278 60 371 64 467 
65 741 68690 69 037 82 529 82 900 91 285 92 259 
99 320 100 104 100 566 104 707 111 637 114 393 
115474 120 252 130806 141 418 154606 154243 
166 540 171 822 175044 178 393 193 520 197 264 
199 588 200 631 217 740 222 699 224 276. 


München, 25. Okt. Das Abgeordnetenhaus 


wobei die Abgg. Schädler und Orterer die 
Frage der Militärftrafprogefordnung zur Sprache 
brachten und lebhaft betonten, daß, wenn man 
aus der jüngſten Erklärung des Kriegsminiſters 


im Finanzausſchuſſe herausleſen dürfte, daß die 


baieriſche Regierung für die volle Wahrung des 
Reſervatrechtes des Oberſten Gerichtshofes 
einträte, dann das ganze Volk hinter dem Minifter 
ſtehen würde. 


ECC ·Ü . REED ERTL TEE ENT EEE: 
Danzig, 26. Oktober, 


lden Ketzern gegen Dr. Friche und Ge- 
noſſen] hält die Berliner „Dolksztg.“ folgende 
Neminiscenz vor: 

Dor dem Jahre 1866 hatten bekanntlich auch 
die Rilitärperſonen das active Wahlrecht, 
daß jetzt „ruht“. In Städten mit ſtarker Garniſon 
kam ſogar die politiſche Haltung der Offhiere, 
die zu Wahlmännern gewählt waren, erheblich 
in Betracht. Nun ſtand in der Feſtung Thorn 
in der erſten Hälfte der ſechziger Jahre der fort- 
ſchriuliche Candidat Pfeffer üchler Weeſe zur 
Wahl gegen den Polen v. Glaski. Was thaten 
die Offiziere als Wahlmänner? Sie enthielten ſich 
nicht etwa der Stimmenabgabe wie der Wahl- 
mann Zricke; nein, ſie ſtimmten gegen den 
deutſchen Candidaten für den Polen v. Glaski, 
der einer der eifrigſten polniſchen Agitatoren zu 
einer Zeit war, wo der polniſche Aufſtand den 
Cabineten und Truppen Rußlands und Preußens 
harte Nüſſe zu knachen gad. Und die Offiziere 
von damals waren doch gewiß über allen Zweifel 
hinaus „regierungsfreundlich“ und „patriotſch!“ 


* [Eongreh für Bolksunterhaltungs-Beitre- 
bungen.] In Berlin ſoll am 13. und 14. November 
ein Congreß für Dolksunterhaltung im Bürger- 
ſaale des Rathhaufes abgehalten werden. Gegen- 
ſtand der Berathungen ſollen alle auf das Gebiet 
der Dolksunterhaltung unmittelbar bezüglichen 


und Wohlfahrts-Einrihtungen, Theater-Directoren 
eic. beſtehendes Comité hat die Sache in die Hand 
genommen. 

* [Aufnahme des Perſonenſtandes.] Die zum 
zwecke der Steuerveranlagung geſetzlich vor- 
geſchriebene alljährliche Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes ſoll hier in den erſten Tagen dieſer Woche 
erfolgen. Der Magiftrat veröffentlicht heute eine 
Bekanntmachung, nach welcher die den Kaus - 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern übergebenen 
Liften ausgefüllt vom 28. Oktober ab zur Ab- 
holung bereit zu halten ſind. Die Bekanntmachung 
befindet ſich im Annoncentheile der heutigen 
Nummer. 


* —— Der Maſchiniſt Colberg von 
dem Danziger Weichſeldampfer „Warſchau“ iſt Sonntag 
früh Morgens in Folge Feyltritts in den Kanal der 
Einlager Schiffsſchleuſe geſtürft und ertrunken. Man 
fand dort die Leiche nach einigen Stunden. 

* [Gtäbdtifche Samariter - Dienſte. ] Geſtern Nadı- 
mittag wurde der ſtädtiſche Ganitätsmagen wieder 
zweimal in Anſpruch genommen. (Ein einige 70 Jahre 
alter Mann hatte von Raftenburg eine Fußreiſe 
hierher gemacht, um ſeine in der Tagnetergaſſe moh- 
nenden Verwandten zu beſuchen. Als er erfuhr, daß 
dieſelben inzwiſchen nach Berlin übergeſiedelt ſeien, 
brach er vollſtändig erſchöpft zuſammen. Mit dem 
Sanitätswagen wurde er nach dem Stadtlazareth ge- 
bracht. — Eine Stunde ſpäter wurde eine männliche 
Perſon, welche in der Breitgaffe an der Dammecke in 
Krämpfe verfiel, ebenfalls mittels obigen Wagens nach 
dem Lazareth gebracht. — Wir bemerken hierbei, daß der 
neue, mit dem rothen Kreuf verſehene Sanitätswagen 
des Stadthofes beſtimmungsmäßig nur zum Transport 
bew. zur Aufnahme von verletzten Perſonen angeſchafft 
ift. Perſonen mit anſteckenden Krankheiten oder 
Leichen dürfen mit demſelben nicht befördert werden. 
Ein von dem hieſigen Diakoniſſen-Mutterkrankenhauſe 
geſtern Mittag auf dem Bureau des Stadthofes ein- 
gegangenes Erſuchen, mittels des Sanikätswagens eine 
in Ohra an Typhus erkrankte Diakoniſſin nach Danzig 
zu befördern, mußte deshalb abgelehnt werden. Zu 
8 Transporten ſind aber Einrichtungen beim 

ädtiſchen Arbeitshauſe getroffen. . 


Aus der Provinz, 


am 3oppot, 25. Okt. Der Vorſtand des hiefigen 
Gewerbevereins hat bekanntlich Arn. Fran Fürften- 
berg, Docent an der Humboldt-Akademie in Berlin, 
für einen Vortrag über Röntgen- Strahlen gewonnen. 
Derjelbe wird am 31. Oktober cr. hierſelbſt im 
Dietoria-Hotel gehalten werden und jedermann zu- 
gänglich ſein. 1 Fürſtenberg wird feinen Vortrag 
durch zahlreiche Experimente, unter denen bejonders 
die Durchleuchtung des lebenden Körpers und photo- 
graphiſche Aufnahmen mittels X- Strahlen vor den 
Zuhörern hervorzuheben find, erläutern. Ueber die 
Vorträge des Kerrn Jürſtenberg liegen uns ſehr 
günſtige Urtheile vor; auch in Danzig hat er bereils 
früher einen ſolchen unter lebhaftem Bei all gehalten. 
Der Dorftand des Gewerbevereins iſt durch die Ge- 
winnung des Kerrn Sürflenberg für dieſen Vortrag 
einem allgemein ft. Jef der J. Wunſche nachge⸗ 
kommen und er hofft, daß der Abend eine flarke Ze 
ziehungskraft ausüben wird. 

3 Pr. Stargard, 25. Okt. Geftern fanden die (= 
neuerungswahlen zum Bemeindehirchenrath und ur 
Gemeindevertretung ſtatt. Zu Kirchenälteſten wurden 
gewählt Profeſſor Brachvogel, Mühlenbeſiter Wiechert 
und Bürgermeiſter Gambke, zu Gemeindevertrelern 
Gutsbeſitzer Mürk - Herrmannshof, 
Boltenhagen, Fabrikbeſiger P. Münchau, Aa N 
3. Münchau, Rentier Drews, Rittergutsbeftter Plehn ⸗ 
Summin, Controleur Herr, Guts beſſtzer Fiſcher-Noppuch, 


= 


4 @utsbefiger Olajer - Seemwalde, Steuerrath Meyer, 


aus Dirſchau vor der hieſigen Strafkammer 
antworten. Eine von dem Standesbeamten zu 


1 er den Namen 


Marienburger Blätter über den auf dem Rittergute 


gegen beantragte B. 


ſage zweifeln, ebenſo wie es ſchwer zu glauben 


arc. Bote 


hier folgen laſſe. Damit ift für mich die Angelegenheit 
erledigt. 


Möbelfabrihant N 


n 


Börſen-Depeſchen. 

Jrankfurt, 25. Okt. (Abendbörſe.) Oeſlerreichiſche 
Ereditactien 297½, Jranzoſen 281½, Lombarden 72:/ 
ungar, 4% Goldrente —, italieniſche 5% Rente 91.98. 
— Tendenz: ſtill. 


Adminiſtrator Wittulsky-Conradſtein und Kreisſchul⸗ 
infpector Friedrich. — Wegen einer eigenartigen 
Urkundenfälſchung hatte ſich der Nechnungsführer N. 
u ver- 
alwin 


unterzeichnete Verhandlung des Sterbehauptregiſters 1 25. Okt. (Schluß -Courſe.) Amort. 3 1 Rente 
hatte er mit Tinte begoſſen, dann herausgeſchnitten | 103,02, 3% Rente —, ungariſche 4% Soldrente 
und an deren Stelle eine Abſchrift angefertigt. Darunter | —, Sranzoſen 717, Türken 21,77. Tendenz 


des Anzeigenden und des Standes- 
eamten. Er wurde mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 
& Marienwerder, 25. Okt. die Berichte der 


beſſer. — Rohlucker: loco 261/,, weißer Zucker per 
Oktbr. 27, per November 27%, per Oktober⸗ 
Januar 27½, per Jan.-April 28½. Tendenz; 


ruhig. 

an 25. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111½6, 3½ preuß Eonfols —, 4% Kuſſen von 1889 
04, ürken 215, 9% ungar. Goldrente 102%, 
Aegnpter 108%/,, Platz-Disconf 3, Silber 27. — 
Tendenz: träge. — Havannazucker Nr. 12 10%, 
Rübenrohzuder 8/16. — Tendenz: fietig. 

Petersburg, 25. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93,50 
— —— Eee 


a Nohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 25. Okt. Tendenz: ruhig. 8. 15%0 M inet, 
tranſito franco bez. 

Magdeburg, 25. Okt. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. Oktbr. 8,45 M, RNovbr. 8,45 M, Dejbr. 
8.55 M, Januar-März 8,80 M, April-Mai 8,95 M, 
Mai 9,00 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Okt. 8,45 M, 
Novbr. 8.45 M, Dezbr. 8,55 M. Januar - März 
8,80 M, April-Mai 8,95 M. Mai 9,00 M. 


Zucker. 

RNüden verarbeitung und Zuckerproduction. 
Eine ſtatiſtiſche Erhebung der „Internationalen 
Dereinigung für Zuchkerſtakiſtik“ vom 10/20. Ok- 

tober 1897 ergab folgendes Rejultat: 

NRübenverarbeitung Zuckerproduction 
1837/98 1897/98 
voraus- 1896/97 voraus- 
5 ſichtlich ſichtlich 
8 Tons à 20 Ctr. Tons à 20 Ctr. 
Deutſchland 402 13564036 13 720 900 — 1821000 


Oeſterreich 215 6753000 7866000 
Frankreich 348 6688000 6765000 


Stangenberg vorgehommenen Brand find übertrieben 
geweſen. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, find 
dort nur drei Scheunen abgebrannt. Die Diehſtälle 
find nicht vernichtet worden, ebenſo wenig hat eine 
Gefahr für das Schloß beftanden, 

Graudenz, 23. Okt. Ein intereſſanter Prozeß wurde 
vor der hieſigen Gtrafkammer verhandelt. Der Kauf- 
mann S. Bernſtein jun. aus Graudenz hat ſeinen 
Rechnungsformularen auf der einen Seite einen Auf- 
druck ähnlich einer Eintauſend Mark-Reihsbanknote 
geben laſſen, mit der Unterſchriſt: das Reichsbank⸗ 
Directorium. „Witz. Ulk, Schalk, Spaß, Humor.“ Die 

olizeiverwaltung erblickte hierin einen Verſtoß gegen 

360 Nr. 6 des Strafgeſetzbuches und erließ gegen 

einen Strafbefehl in der Höhe von 6 Mk. Hier- 
‚˖ gerichtliche Entſcheidung. Das 
Schöffengericht zu Graudenz hielt den Strafbefehl als 
u Recht beſtehend aufrecht, weil das Formular that- 
fachlich einer 1000 Mark-Reichsbanknote ähnlich ſehe. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte B. mit Erfolg Berufung 
ein. Die Strafkammer ſtellte durch Vergleichung mit 
einer echten Tauſend-Marknote feit, daß das Rechnungs- 
formular, was Größe, Farbe, Druck und Papier an- 
betrifft, keineswegs Aehnlichkeit mit einer ſolchen 
Banknote hat. Deshalb wurde B. freigeſprochen. 


Sport. 


IFürſtliche Dauerreiter.] Herzog Thomas 
von Genua, der mit feiner Gemahlin, Prinzeß 
Iſabella von Baiern, längere Zeit auf Schloß 
Nymphenburg gemeilt, wird mit der Herzogin zu 
Pferde, wie er gekommen, das Schloß verlaſſen 
und den Heimritt nach Italien antreten, während 
ſeine jüngſten Kinder, Prinz Philibert und Prinzeß 


1896/97 


Margherita den Eltern voranfahren. Herzog Belgien . . 111 1790000 2333000 224000 0 
Thomas, der Bruder der Königin von Italien, 1 5 . q 31 917000 1276000 120 800 156800 
ift ein paffionirter Reiter und feiner Gemahlin ußland . 239 5933778 57200 — 734400 
geht ebenfalls Sport über alles. Beide ſitzen vor-] Schweden. 16 — 890 200 — 106 400 


züglich zu Pferde und kennen im Sattel keine 
Ermüdung. Schon im vergangenen Jahre 
hatten ſie den Weg von Italien nach Baiern zu 
Pferde zurückgelegt. 


Vermiſchtes. 


[das Angebinde des Königs von Württem- 
berg] an die Kaiſerin, ein prächtiger Rappe, iſt, 
begleitet von einem Stallmeiſter des Königs, auf 
der Wildparkſtation angelangt. Das Pferd wurde 
alsbald der Kaiſerin im inneren Hofe des Neuen 
Palais zur Beſichtigung vorgeführt. der Rappe, 
welcher als Paradepferd geritten werden ſoll, 
wurde in den königlichen Marſtall eingereiht. 

* [Ueber das Befinden des Grafen Leo 
Tolſtoi] werden von einem Beſucher in Jaſſnaja 
Poljana, wie die „St. Petersburger Zeitung“ 
mittheilt, folgende Angaben gemeldet: „Aus einer 
Unterhaltung mit Bauern, die dem Grafen nahe 
ſtehen, erfuhr ich, daß Graf Tolſtoi bereits zwei⸗ 
mal leichte Schlaganfälle gehabt hat. Doch das 
kräftige Ausſehen, das bewegte Geſicht und die 
ſtraffe Haltung des Dichters laſſen an dieſer Aus- 


Aus der Geſchäftswelt. 

Die Oswald Nier'ſche Weinhandlung Aux Caves 
de France hier (Brodbänkengaſſe) hat mit dem Aus- 
ſchank des Moſt- Weines begonnen. Es eichnet ſich 
der diesjährige Moſt nicht nur durch ganz beſondere Güte 
und Schmackhaftigkeit, ſondern auch durch den billigen 
Preis von 1.40 Mk. per Liter aus, alfo 40 Pf. billiger 
per Liter wie im vorigen Jahre. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Oktober. Wind: 10. 
Angekommen: Kreßmann (S.), Tank, Stettin, 


Güter, 
Nichts in Sicht. 
Fremde. 


iſt. daß der Körper dem ſtarken Beifte dieſes 
Dichterphiloſophen ſeine Dienſte habe verſagen 
wollen, obgleich Graf Tolſtoi bereits in das 
achte Jahrzehnt ſeines Lebens getreten ift, 

* IGine 95jährige Silberbraut.] Nicht zu den 
Alltäglihheiten kann es gezählt werden, wenn 
eine Jungfrau von 70 Jahren zum Altare geht. 
Und wenn dieſer „jungen Braut“ dann prophe- 
zeit würde, fie werde noch den Silberkranz des 
fünfundzwanzigjährigen Ehejubiläums tragen, fo 
dürften Wenige folder Borherfagung Glauben 
ſchenken. In dem Dorfe Bracht bei Dülken (Re- 
gierungsbejirk Düſſeldorf) iſt aber dieſer ſeltene 
Fall zu verzeichnen. Am Montag, den 18. Oktober, 
waren fünfundzwanzig Jahre verfloſſen, ſeit der 
damals 59jährige Bräutigam Math. Domges mit 
der 70jährigen Jungfrau Katharina Vorſch ſich 
vermählte. Jetzt zählt der Mann 84, die Ehefrau 
der Jahre 95, und beide Ehegatten erfreuen ſich 


erlin, 
ürmann, 


Frankfurt a. N., Rohr und amburg, 
Kichtzenhain a. Berlin, Rempt a. Breslau, Plaut a. 
Erefeld. Dahnke a. Swinemünde. Meyer a. Leipzig, 
Kloſe a. Berlin, Barten g. Wichrathberg, Kaufleute. 
Hotel de Thorn. Sachers a. Berlin, Stöhr a. Stutt- 


noch heute einer Rüſtigkeit, um die mancher nipecior, Frau Fabrikbefiter 8 
Jüngere ſie benelden könnte. rl. Fröhlich a. Zuchau. Frau Hackbarth a. Bromberg. 
Heinemann nebſt Gemahlin und Frl. Tochter a. Lauen- 


* [Auf der Fahrt in's Goldland.] Don Fort 
Yukon in Alaska wird gemeldet, daß der Dampfer 
„Hamilton“, der vor 14 Tagen mit 150 Fahr- 
gäſten nach Klondyke ſegeln wollte, im Eiſe ſtecken 
geblieben iſt. Das Schiff muß überwintern. Es 
hat 4000 Centner Lebensmittel an Bord, deren 
die Einwohner von Klondyke fo dringend be- 
dürfen. In dieſer Stadt iſt eine Hungersnoth 
faft unvermeidlich. 


Zuſchriften an die Redaction, 


Eingeſandt. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten““ veröffentlichen 
auf meine an dieſer Stelle abgedruckte Erklärung 
eine Erwiderung und beziehen ſich dabei auf die 
Namen der Herren Lange, Kollmichel und Truhn, von 
denen fie letzigenannten fälſchlich Vorſtandsmitglied des 
Bürgervereins nennen. Dieſe, ſagen ſie, hätten keinen 
Augenblick gezögert, der Wahrheit die Ehre zu geben. 
Don den Genannten hat bereits früher Herr Lange 
gegen die Behauptung der „Danziger Neueſten Nach- 
richten“ erklärt, daß ich zu der betreffenden Angelegen- 
75 gar nicht das Wort ergriffen. Don dem Vor- 

andsmitglied Herrn Kollmichel iſt mir folgende Er- 
klärung zugegangen, welche ich ſtatt aller Antwort 


Derantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermij 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinzieien, Handels-, Marine« 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie dan Injeratentpeils 
A. Klein, beide in Danzig. 8 
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Danzig, den 25, Oktober 1897. 


Erklärung. 
Ich erkläre wiederholt gegenüber der Behauptung 
der „Danziger Neueſten Nachrichten““, daß Kerr Dr. 
gehmann bei der Debatte über die Worte des Herrn 


Dr. Y. Lehmann. 


Kolat überhaupt nicht das Wort ergriffen hat und daß. i e 
f 1 Gejundhei e. 
en ‚Bantger . ce gerichtigung — Verſuche mit ee > der Abtheil ng für 
errn Dr. Lehmann beftreitet. Ich halte vielmehr die Buren e enen ber med. Alinik in Zien, G 


Docent Dr. Jrühwald) unternommen und 
darüber liegt im Oktoberheft des „Archiv für 
heilkunde‘ por. Allgemeines Interefie bieten dieſelben. 
. fie Kinder betreffen, die in Folge ungenügender 

nährung in der ae n er deen en waren. 
und ſoiche, welche ſich in der Geneſungszeit 
. 8133 4 

n _alen en erwies R 
räftigungsmittel, das eine Geträchtliche Zunahme 


erichtigung des Herrn Dr. — ya für berechtigt. für Kinder- 


Danzig, den 24. Oktober 
Hollmichel. 


Schiffs nachrichten. 

Lenden, 21. Okt. Der norwegiſche Dampfer „Nord- 
«ap, am 10. September von Leih nach Island ab- 
55 ngen, iſt noch nicht angekommen. Man iſt wegen 
5 ſehr beſorgt, da der Dampfer einem Gerücht 
Kat ge mit Mann und Maus verloren fein foll. Die 
fe von Leith nach Island und zurück dauert in der 
egel drei Euer 2 u Frage =. 
ann Beſatzung hat, je on beinahe ſechs 
Wochen in See * u e drei Wochen für 8 Tage ausjufehlen; dann find auch die 

— — Erfolge weſentlich beſſere, 


1898. e — ae 
Neues Adreßbuch Iutarmen uno 


für Danzig u. ſeine Vororte s 2 5 
Ä &leichsüchligen 


Familien-Nachriehten.! 
Dunn 


Gtatt ieder beionderen Hr 
Durch 2 geburt eines im e 


munteren Töchterchens 
mit verfallenen Pfändern, deren 
An eoder a te bee 
ängerer Zeit als einem Jahre 
Des — a. „Ohr, 1897. geihehen ift, zunächſt aus dem 
22 Abſchnitt 


— 
von Nr. 53979 bis Nr. 65354 
N Gottes unerforſch- 
lichem Rathihluß eniſchlief 
plötzlich am Heriſchlage 
mein guter, innig geliebter 


wurden hocherfreut (10 
er Frau gertrud, O 
athefius. 


Verlag von A. W. Kafemann, 


Dienftag, den 2., Voraus beſteller — 5 
> re 5 N erhalten das Abrepduch zum Preiſe von 5.80 Mark ftatt 6 Mark.] empfehlen die Aerzte neuerdings auf das Wärmste das von 
ng Be Ph ten ee i — a den Höchster Farbwerken, Höchst a. M. aus reiner frischer 


Vormittags von 9 Uhr ab, 


Dann, m mit Kleidern und Wäſche-Artikeln Beftell Zettel 5 Kuhmileh hergestellte Eiweisspräparat: 
Onkel, der Königl. Eifen- n ef ter delle an den Verlag des Adreßbuchs Dorſtädt. Graben 60, 1. FE 
bahn-Stationsvorſteher u. ſ. w. (21970 Ä — 3 — 
Albert Weiß Danzig, kan 1. Oktober 1897. Waters hiermit; SD = 
im Alter von 41 Jahren, das Leihamts - Curatorium, Neues Adreßbuch für Danzig und Vororte — 2 
welches tiefbetrübt anzeigt Roxx pro 1898 — Mark 5,50 — = 23 
— 5 der 9 Unterricht: ark 5, S 
kobbelbude, 23. Ons 1897 Zahlung hat erſt beim Erſcheinen des Buches in erfolgen. = 2 
Die abe Wittwe Binlingnterrict. 2 = 
eifl. Der neue Kurſus beg. am 3. Nov. Name: — S 
Die Beerdigung findet wöch. 2 St. f 8 — 1 — ap 
1 Führe. in 5 Hy: 25 5 ar Ader — m 
7 ittwoch u. Sonnab. v. 2— 2 — 

as EEE: Nachm. i. Schule a. Hakelwerk. eee = 3 
Klavierunkerricht, 1 de 5 z Ne: - g — = 
Off. u. A. 375 a. b. Exped. d. Zig. Sämmtliche Austräger und Austrägerinnen dieſer Zeitung ſind — = 
zur Annahme dieſes Beſtellzettel verpflichtet. — —.— 
ene en che Anzeigen. | a1 3 = 
ze Tr Eu * * — 
Bekanntmachung. am 10 u ala 5 — 1 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche R— D. 
Dampfer „Comorin“, Capitain Anderſen, auf der Reife von = —— 


Swanſea nach Neufahrwaſſer erlitten hat, haben wir einen Termin 
auf den 


Nutrose — geruchlos und fast ohne Geschmack — leistet nach 

dem Urtheile der Herren Aerzte infolge seiner intensiven 

Nährkraft und leichten Verdaulichkeit besonders bei der 

Ernährung ‘rhwächlicher Kinder, Wöchnerinnen, 

Brust- und Magenkranker, Nervösen, Beconvales- 
zenten e., ganz vorzügliche Dienste. 


26. Oktober 1897, Vormittags 12½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäube) 
anberaumt. 

Danzig, den 25. Oktober 1897. 
Königliches Amtsgeridt X. 


(Zwei-Maschinen-System) 
gebraucht, aber gut reparirt, 


ee“  Fowler’s Original 


Concursverfahren. sofort billig abzugeben. 
n dem e über das Vermögen Kt 1 John Foul ag & Co. 
in Magdeburg. ER 


xx 


3 r DEsssrung des Allgemeinbefindens, le- 
hung der Körperkräfte — das sind die Symptome, die beim 
Gebrauch von Nutrose rasch und regelmässig eintreten, 


In Schachteln à 100 gr. — ausreichend für etwa Mahlzeiten — durch alle 
Apotheken sowie Droguenhandlungen u. s, w. zu beziehen, 
21771) 


Einwendungen — 
zu berückſichtigen 


den 18. November 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 42 des 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, beſtimmt. 


Dantig, den 21. an = (21987 BERLINW R 2 ARE 
i iber des Königlichen Amisge et. 
Berintsiäreiber bes Aanialicen Amtsgerichts Ki. Beste Mischungen, feinster Geschmack N Tu E ate r. große Laden 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über das Vermögen der Geſchwifter Oeberall vorrätig von a tb Mk. e Mk. .. 
Paula und Bertha Zander, in Firma „Geſchwiſter Zander“ Klapierunterricht erth. billigfi 
in Danzig, Breitgaffe 2, wird, nachdem der in dem Beraleichs-jerf, Cebrerin Schülerinnen die 
termine vom 22. September 1897 angenommene Zwangspergleichſſich zu Lehrerinnen ausbild. woll., 


Direction: Heinrich Bose. Gr. Wollweberga ei 
Dienſtag, den 26. Oktober 1897. iſt per ſofort zu g 


durch rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt iſt. wie auch An Zu erfrag. 
hierdurch aufgehoben. (21986 986] Canggarten ee Lad ben. nach Manss (18490 UE@ Eoncert der Opernmitglieder. BE 
Pantis, den 23. Oktober 1897. * liefert vorzüglich Nlavierbegleitung. Heinrich Kiehaupk. it 1. April 1898 die erfie 
1 
Königliches Amtsgericht XL Paul Dan, Sierauf: SE um Fe en Bale 1 920 — 


2 nrichtung. Küche und reichliche 
San- drei, Comteſſe Guchkerl. Mc 


? . * % ! 2 1 
Hochbau Entwürfe Al: Geldverkehr. 1] Euftipiel in 3 Acten von Dean „ und Fran Aoppel- 4 Dormittagsitunden zu = 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Nachlaßvermögen des 
verſtorbenen Zimmermeiſters J. Derowski in Zoppot iſt in Folge 


Langgasse No. 55. 


ans un 2 1 es un Dies. 1755 et En 22207 8 (219 
„ geb. Adler e „de 8 
Sah Keen 15 8500 Dur den 1 e Bauunter- gen Wade dr 70 000 Mark pe Ba 2 er Pr en 
e in „gemachten Vorſchlags zu einem 2 . euch! 2 I 
ER RE nn 4 * Taxen. ſtatiſche Berecnungen Ait erke aner ch rt e Alois von Mete e k. k. Hofrath — - 2 
den 12. November 1897, Vormittags 10 Uhr, größerer Eiſenconſtructionen.] Expedition diefer Zeile 411155 an Eu EEE 1 \ Pen on a 2 
5 Es illi, beider F ; pn. 0 } 
„ eee ene, eee Fiess A. Haa en, An-un cd Verk auf. Gräfin Hermance Trachouu .» — —— 
Zoppot, den 22. Oktober 1897. Bau- Ingenieur und architent, 3 W Ludwi 
Cieslinski, Gecretai gerichtlich vereidigter Bau- eopold von Mitterfteig, Babe-Gommiltar Emil fauf e Gut mit ſchöner 
Gerihtsichreiher des Königlichen 3 ſachverſtändiger. in | N k, Rofa, Kammecjungfer der 7 äfin . . Marie Bendel Jagd b. Stolp i. Bommern finden 
F Wenzel, Diener beim Sof 13: Sr en un Calliano. gane Herren. Adreſſ. u. Z. poſt⸗ 
Concursverfahren. event; deb 8-10 ai Baumann...» Joſef A lagernd Gtolp, — 


Bene und Maſchine. nt 945 Ort der Handlung Karisbad. Zeit: 1818. 
haufen 988] Aafieneröffnung 61 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 uhr. Vereine, 


Molkerei Hiefenburg, Mittwoch. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A, Der Evangeli- Deuticer u. Deſterr. — 


mann, Oper. vere 
| 3oppot,. Billa mit schr Ihön.|D 1 Abe ents-Vorſtellung, P. P. B. Der Prftillen in, Gection Danzig. 
Garten. nahe ber Cee —ç Bahn, 2 eee er. W Nieder er. 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns Friedrich Degurski zu 
Graudenz, in Firma A. Degurski, wird heute am 22. Oktober 1897, 
Nachmittags 5 Uhr, das Concursverfahren eröffne 

Der Kaufmann und Gtadtrath Karl Schieiſf zu Grauden wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

F N eb find bis zum 15. Dejember 1897 bei dem Pi 
. 2 reſſen ic. ſu verkaufen, Oſterk. u. Öl Freitag. Abonrements-Borſtelung. P. P. C. 7. Novität. Zum en 
nannten" oder bir AhebE Ce —— Derwa ni fowie die RR bee gebrauch — ee — —— b. Gente eh. 50 45 51 1 etc 80 1 55 D. B äßigte 1 Oele fiche zuoeodes 
Beitell läubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die Mn 1 = onnemenis-Boritellung ermäßigten 
m F a bezeichneten Gegenſtände — auf 88 Fig . Leiſe. 90 f. 80 5 haus, 1 malleen, ut Vacden Breifen. 7. Klaſfiker-Dorſtellung. Nathan der Weiſe. Nittdeitüngen ex 
den 26. November 1897, Vormittags 11 Uhr, Kuhn lift preiswerth — verkaufen. 3 Vortrag v. Dr, Hauff: Dom 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf R In Danıis Mm r 5 5 Einige de , Brenner (Richter- 
den 21. Januar 1898, Bormittags 11 Uhr, © - 5 1 2. en 7. mar H 118 2 111 

— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin Ernst Seil gel. Off. das. poftl, unt. Z. D. 

anberaumt. Damm 13, u. H. Volk "Meg Don u Dep e igliederverfamm ung 


85 
rb. abzh. Breitg. 26a, Il. 
Ant 
Flnsturger aft fable Lohnende 
gr. ruſſ. Juchtenreiſekoffer ‚Borm, 


Dansrbranl-Js" "= re | Agentur. [pe 3 auge m 


Allen 8 welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache Friſeur, 
in Beſit haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung tg von dem Befite 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 


zum flirt Eintritt brauchen 


Ortöverbandes dentichen 
d. K J Mi ler, J Gewerfoereine (G. d 


walter bis zum 10. Dezember 1897 Anzeige zu machen. (21966 
Königli t A E 
nigliches Am — zu Grauden: Oefen zu Derhaufen Bld er 16 5 a Elbing ZWeitpr Donnerftag, d — 3.500 jnontobenz 
Steckbrief. schmücken das], I, neues Schlaſſonha billig u]. Für den platz danzig und vergebe en r. a. 
verk. Boggenpfuhl 13, 2 Tr. Umgegend wird ein geſchäfts⸗ ders 


Heim und 
verbilligen den ] Damenpel big — 5 gewandter Agent, welcher 


Haushalt. Yunbegafle 3,4. . 
in der Lage iſt, für unſer 


J General« Vertreter 
für Danzig; „Deutſches Reichs - Köreh- 


Beihluhlallene über die Die 


e 
Generals Agentur will atmen 


(1082 
Ipnicil danzig, Der N 
Aer sollen deutſchen Lebens - * 


Gegen die ln Emilie Edelmund, geb. 1 
geboren am 25. Oktober 1861 in 22 zuletzt in 8 
haltſam, welche flüchtig iſt bezw. ſich verborgen bält, io eine 
durch Strafbefehl des Königlichen Amtsgerichts zu Berent vom 

Mai 1897 erkannte Geldſtrafe von 12 Mark evtl. 4 Tage 

aft vollitrecht werden. Es wird um Beitreibung evtl. Bo 1 
reckung und Nachricht hierher z. d. A. C. 34/97 erſucht. 


Berent, den 22. Oktober 1897. 21962  Heinri IQ lei verfidierung bei ait sert n 8 
1 5 — 8 1 rem 
Könialiches Amtsgericht. * 9 act, eutichelnergehen, Jace bg l 


Fried. Ba Ki Co., Eli 
s -Geſellſchaft, Stutt- 12% ener e Friodr.Bayor & Co, ier 


ie 
tigkett ſchnellſtens u. g. 
gart, und Rudolf Moſſe, Thätiake 1 5 8 37 


5 tg. erbeten, 
Berlin, Nathräfti dur er. 888 


langung von Infertionsauf- 
trägen und zücherbeſtellungen E ellei-@esu che. 


zu wirken, gegen entiprechen- Junger Mann 


de Proviſion angeſtellt. Nur 5 

j f mit dem E 

Öflerten reſpeciabler _ amjmit, dem Einjährisen 3eugni, Fe in 
Platze eingeführter Reflec-Jeinem Engros-Geſchäft. 4 eschmacklose ses Pulver,‘ 
tanten finden Berücfichti- a nn e Ve ale e Nährstoffe di . Fleisch 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer reſp. deren Stellvertreter werden hier 
mit aufgefordert, die in dieſen Tagen zur Vertheilung . 


E l 
Formulare zur Aufnahme d ſtand len, 5 
durch die Miether 3 und nom 28. e gratis u. france. 


äftiger 
Morgens, zur Abholung bereit zu halten. Kr j 8 


Es wird hierbei ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, d Alte Mahartbouguets werden 
. 4115 “= Eier‘ ur gr mg Ir me der a erein. wie neu Mottlauerg. 5, I. un Ir 1 
ulare reffen igenthümern reſp. 
eaten beben n e ee e eee rin neue Ginſefedern, 
Sollte der Steuererheber die Formulare in der Zeit vomſwie fie von der Gans gerupft kann ſich melden in der 


28. Oktober bis 1. November aus irgend einem Grunde — werden mit allen Daunen, à % 
erlangen können ober bis zum 1. November. Abends, nicht ab. Ai 1,40, nur hleine ausgelefenef Expedition der 
Danziger Zeitung. Expedition dieſer Zeitung eh 
. e 
gung. Bewerbungen werden Junger Mann, ein hervorragendes 


geholt haben, fo find die Grunditücs-Cigenthümer pp. verpflichtet, = Daun en, à db M2. — Prima 
N l 
. unter Angabe von Referenzen € 
derein 2. 1990. mit der Auffcheift „Agentur“ hoffe dg Pat ui Sie, ZW FÜ Jungsmittel 


dieſelben am 2. Novemb . 
Bun safler Shoe: Halen Ener direct an das Gteuer-Bureau, n ud 3 
Im Uebrigen wird auf die auf der erſten Seite des Zormulars nahme von 2 M an. Garantire 


geh 6 en Bejug genommen. 5 o 
ani en ober nehme zur e 
119, Per Magiprat. (21998 Alt-Friedland bei Neu- Zrebbin . Verein.) erbeten an den „Verlag des lung als Dolontait in, ein 
(Oderbruch). (21957) Hamburg, Kl. Bäckerſtraßſe 32. 5 rößeren Maidinenfabrih 110 schwächliche, in ger Ernährung 


deutſchen Reichs Adreß⸗ 


Durch directen Ades unſerer Ueber 54000 Mitglieder. ofortigen ir er 2 Ilten Bier —.— e be 


ne Personen, 


Drima heil leuchtenden KoſtenfreieStellenvermittelunglbuchs“, G. m. b. 5. — Ka. Man in ber Brustkrank 
. t unter Er oaſchinen vn 6, Magenkranke, 
— — EEER Sasglühlichtsſträmpfe In 1896 warden #940 Stellen pital 500 000 Mark. — Ber. anlegen zu wollen. 21980 an BER. 1 5 2 — 2 
ſpart jeder Conſument j N rankheit leide 
part je viel Geld. — nd0. d, J. lin SW. 19. M 1 ethge su che. Kinder, . — 


‚Ein gut möbl. Zimmer, mi 

obne Rab. w. v. e. Herrn per 

ie ovbr. od. Desbr. +, mieth. ad 
Offerten mit Preisangabe u 


Wir verſenden dieſe bei Ab- 
N 
24 St. 48 * 
145 3, 40 


Stettiner Portland⸗Cement Dleichsüchüge. 


Lossius- Delbrück) —  — 
ab ven e * ab . 99 ee 25 Gasse den A 2 2 
a b. ane 00 e | Zu vermiethen. | ee 
Breslau, Sählohoble 6. - 11V ermiethen ——— ö 
J. Robt. Reichenberg, —Abfärihtenauf der e ate en ke Fer- ein tung. Donn fucht in einem 8 8 


Näbergaſſe 15, 2. Stage. 
5 1 


B : 10 n „. Garderobengeſchäft Stel- 
Sierubagaſch ine eng, m i Referenien bel ng als Bolontair. „_, (107 
9 angefertigt sub T. N. 857 Kaaſenſtein u.] Offerten unter A. 371 an die 


(10 
Borftädt, Graben 555 I. Boster, K.-G., Kamburs. Expedition dieſer Zeitung erb. 


Danzig, Laſtadie Nr. 5. 


